Die Expedition if auf der Herreneaße Ur. 20. 


Donnerstag den 22. Juli 


Inland. a 

Berlin, 21. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Hautboiſten Beyer von 
der Garde⸗Artillerie⸗Brigade die Rettungs⸗Medaille mit 
dem Bande zu verleihen; und den Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor Ottow zu Labiau zugleich zum Kreis⸗ 
Juſtizrath des Kreiſes Labiau zu ernennen. 

Berlin, 20. Juli. Nach längeren thätigen Vor: 
bereitungen begann heut früh, vom ſchönſten Wetter 
begunftigt, die erſte Säkular⸗Jubelfeier der hieſi⸗ 
gen Bürgerſchützen⸗Gilde. Bereits geſtern Nach⸗ 
mittag hatten ſich die Abgeordneten der zahlreichen aus⸗ 
wärtigen Gilden, welche das Feſt durch ihre Gegenwart 

verſchönten, in dem Schützenhauſe zu einer gemein ſa⸗ 
men Beſprechung und Vorberathung eingefunden, und 
erſt hier konnte man überſchauen, wie viele der einge: 
ladenen Körperſchaften zu dem Feſte gekommen waren. 
Neun hundertſechszig preußiſche und deutſche 
Gilden hatten freundkameradſchaftliche Aufforderungen 
erhalten, von denen hundertundachtzehn, worunter 
nur vier außerpreußiſche Gilden (Braunſchweig, Olden⸗ 
burg, Neuſtrelitz und Jena, deren letztere einen beſon⸗ 
deren Feſtesgruß eingeſchickt) denſelben entſprochen hat⸗ 
ten. Die rheiniſchen und weftfälifchen Gilden waren, 
weil ſie dieſer Tage ſelbſt ein großes Schützenfeſt be⸗ 
gehen, an dem Erſcheinen verhindert. Den in der 
Vorberathung vertretenen Abgeordneten wurde nun Al⸗ 
les auf die Feſtesanordnung Bezügliche mitgetheilt und 
durch das Loos die Reihefolge beſtimmt, in welcher 
die einzelnen Gilden antreten, marſchiren und zum 
Schießen kommen. Nachdem alles dies geordnet war, 
trennte man ſich Abends ſpät, um andern Morgens 
früh die eigentliche Feſtesfeier zu begehen. 

Am frühen Morgen des heutigen Tages wogte es 
bereits in den dem Schützenhauſe nahen und auch in 
den ferner gelegenen Stadttheilen. Schützen der ver⸗ 
ſchiedenen Gilden in ihren Feſtuniformen, mit den Eh⸗ 
renzeichen geſchmückt, bewegten ſich nach dem Schützen⸗ 
Haufe; einzelne Muſikchöre zogen, im Vortritt der Fah⸗ 


nen und Führer) gleichfalls nach der Feſtſtätte, deren 


von zwei Seiten der Linienſtraße begränzte Zugänge 
nur den Eingeladenen und den durch Eintrittskarten 
Legitimirten zugänglich, dem Verkehr aber geſperrt wa⸗ 
ren. Um 6 Uhr früh waren die Vorſteher, Repräſen⸗ 
tanten und Mitglieder des Feſtausſchuſſes unſerer Gilde 
bereits in dem Schützenhauſe verſammelt und empfin⸗ 
gen hier die von 7 bis nach 8 Uhr einziehenden frem⸗ 
den Kameraden. Der Kommandeur der Gilde, Schloſ⸗ 
ſermeiſter Lüdemann, nebſt ſeinen drei Adjutanten, 
den Gildemitgliedern: Brennereibeſiher Gilka, Guts⸗ 
beſitzer Karl Bötzow und Traiteur Mielentz, waren 
zu Pferde, während die übrigen Berliner Schützen in 
been grünen, goldgeſtickten Untform⸗Leibröcken, mit den 
G im Arm, zu Fuß paradirten. Die fremden 
a im ihren ſtattlichen Uniformen, worunter der 
Waffenrock vorherrſchend war, zogen mit ihren Fahnen, 
ſo weit die Gilden nämlich die Fahnen mitgebracht hat⸗ 
ten, durch das mit Blumen und Kränzen geſchmückte 
Hauptportal des Schützen hauſes in der Linienſtraße. 
Unter dem Kommando der hieſigen Vorſteher (der Her⸗ 
den Kiging, Krug, Lüdemann, Chaſté, C. Riebe) und 
er vorgenannten Adjutanten traten die Gilden auf dem 
Platze, deſſen vier Seiten fie beſetzten, an. Zu zwei 
eiten des Platzes waren mit Blumen verzierte Tri⸗ 
nen für die Damen der Mitglieder und anweſenden 
remden errichtet, die mit Eintrittskarten verſehenen 
‚wetten nahmen neben und nahe dieſen Tribünen 


Ne lz. In der Mitte erhob ſich die geſchmückte 
05 herbühne für die Feſtredner. Gegen 9 Uhr war 
n der Gilden, welche von den hieſigen Ad⸗ 


in un aufgerufen wurden, beendet, und ſie nahmen 
ſpätet daichender Reihenfolge, in welcher ſie auch 
Lu 5 1 und durch die Stadt marſchirten, Platz: 

alde, Küſtrin, Brandenburg (Altſtadt), Köpenik, 


Adu, Reppen, Königsberg i. Pr., Heinrichs, Stet⸗ 
an, Poſen, Potsdam, Aſchersleben, Magdeburg, Zeitz, 
Neu⸗RMuppin, Stolberg a. H., Alt⸗Landsberg, Burg, 
Oranienburg, Friedeberg, Tarnowitz, Kammin, Wohlau, 
Jena, Gr.⸗Glogau, Liegnitz, Frankenſtein, Neuhaldens⸗ 
leben, Filehne, Landsberg a. W., Liſſa, Wolgaſt, An⸗ 
germünde, Zehdenick, Beuthen, Strehlen, Kyritz Sl 
berſtadt, Greifenhagen, Greifswald, Geſſen, Barby, 
Tilſit, Eilenburg, Kremmen, Oſterburg, Wittenberge, 
Neu⸗Leuttenberg, Wittenberg, Salzwedel, Fiddichow, 
Bernau, Havelberg, Neu-Strelitz, Oldenburg, Straus⸗ 
berg, Acken, Beeskow, Gommern, Wuſterhauſen a. d. D., 
Kalbe a. d. S., Wilsnack, Tapiau, Fürſtenwalde, Wer: 
der, Demmin, Lübben (Lauſitz), Erfurt, Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde, Seehauſen, Kroſſen, Stargard i. Pomm., Ra⸗ 
tibor, Zirke, Lindow, Garz, Neudamm, Pyritz, Star⸗ 
gardt i. Pr., Königsberg i. d. N., Woldenberg, Birn⸗ 
baum, Magdeburg (Neuſtadt), Suhl, Wittſtock, Stral⸗ 
fund, Neiſſe, Brehna, Danzig, Punitz, Oſchersleben, 
Bromberg, Spandau, Neuſtadt a. d. D., Frankfurt 
a. d. O., Bitterfeldt, Schönfließ, Luckau, Wrietzen a. O., 
Delitzſch, Egeln, Braunſchweig, Guben, Memel, Auras, 
Vierraden, Friedland, Soldin, Pritzwalk, Prenzlau, 
Rheinsberg, Nauen, Freiſtadt (Niederſchl.), Freienwalde, 


Ohlau, Bunzlau, Strausberg, Brandenburg (Neuſtadt), 


Reetz, Senftenberg, Beuthen a. d. O. 

Inzwiſchen waren die Ehrengäſte der Gilde an 
dieſem feſtlichen Tage erſchienen, und zwar: der Poli⸗ 
zeipräſident v. Minutoli, der Oberbürgermeifter ge⸗ 
heime Ober⸗Regierungsrath Krausnick, der Bürgers 
meiſter geheime Regierungsrath Naunyn, der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Fournier (alle vier von Amtswegen 
Ehren⸗Mitglieder der Gilde), der Prediger Blanck, die 
Deputirten des Magiſtrats. Unter den Ehrengäſten be⸗ 
fand ſich auch der noch hier anweſende Landtags» Dez 
putirte, Stadtrath Mohr, aus Trier. Nach 9 Uhr 
wurde dem Oberbürgermeiſter und dem Gilde-Affeffor 
durch den Kommandeur die Meldung, daß Alles bereit 
ſei, worauf die Fahnen der Gilden, unter dem Schalle 
der Muſik, von den dazu auserſehenen Gilden-Mitglie⸗ 
dern geholt wurden, wobei die Corps mit den Büchſen 
und Degen präſentirten und das Quarré enger ſchloſ— 
ſen. Drei Böllerſchüſſe bezeichneten den Beginn der 
Feſtesfeier, worauf der Stadtſyndikus Möwes die 
Bühne betrat und in beredten, ergreifenden Worten die 
Bedeutung des Tages und der durch die Behörden der 
Stadt und die auswärtigen Gilden verherrlichten, Feier 
ſchilderte. Die Errichtung der Berliner Gilde, welche Kö— 
nig Friedrich Wilhelm J. im Jahre 1727, nach Jahr⸗ 
hunderte langem Beſtehen aufgelöſt hatte, falle in eine 
Zeit, wo die Städte ſelbſtſtändiger als heut geweſen, 
aber ſie habe heut noch ihre Bedeutung. Der Redner 
warf nun einen Blick auf die Geſchichte der Gilde, 
ſprach von dem Einfluß der Zeit auf das Bürgerſchü⸗ 
tzenweſen überhaupt und die hieſige Gilde insbeſondere 
und drückte schließlich die beſten Hoffnungen auf wei⸗ 
tere zeitgemäße Entwickelung des Bürgerſchützenweſens 
aus. Dieſe Hoffnung könne man froh hegen im Auf⸗ 
blick zu dem erhabenen königl. Bannerherrn, und im 
Hinblick auf Ihn würden unſere Gilden den kräftigen 
Wahlſpruch, der uns begeiſterte: „Mit Gott für Kö⸗ 
nig und Vaterland“ ſtets zu dem ihrigen machen. Der 
Oberbürgermeiſter K rausnick dankte alsdann im Na: 
men der Stadt für die warme Theilnahme, welche das 
Feſt gefunden, namentlich den auswärtigen Gilden, 
welche fo zahlreich und glänzend unſere Bürgerſchaft 
geehrt haben. Er zeigte demnächſt, wie nothwendig die 
Bürgerſchützen der Entfaltung und Kräftigung des äch⸗ 
ten Bürgerthums ſeien, und ſprach über alle die herr⸗ 
lichen, mit der Wehrhaftigkeit verbundenen Eigen ſchaf⸗ 
ten. Nachdem er im Namen der Stadt geſprochen, 
entledigte er ſich eines höhern Auftrages. Se. Ma: 
jeſtät der König hatte nämlich der hieſigen Gilde, 
auf deren ehrerbietigſte Bitte, eine neue Fahne mittelſt 


ges Lebehoch ausbrachte. 


huldvollen königl. Handſchreibens, und außerdem 
noch zweien der anweſenden auswärtigen Gilden, denen 
von Wohlau und Greiffenhagen, zwei neue Fah⸗ 
nen zu verleihen geruht. Nachdem der Oberbürgermei⸗ 
ſter dies verkündet, rief er den Vorſteher der hieſigen 
Gilde, Lüdemann, und die der Gilden von Wohlau 
und Greiffenhagen heran. Herr Lüdemann öffnete das 
Allerhöchſte Hand ſchreiben, welches der Oberbürger⸗ 
meiſter verlas. Es lautet: 5 
„Nachdem Ich aus der Vorſtellung der Schützen⸗ 
gilde vom 16. März d. J. mit vielem Intereſſe von 
der am 20ſten d. M. bevorſtehenden Feier ihres 
ein hundertjährigen Beſtehens Kenntniß genommen 
habe, finde Ich darin eine erwünſchte Veranlaſſung, 
Meine herzlichen Wünſche für das fernere Ergehen 
und die gedeihliche Fortentwickelung dieſes achtbaren 
Bürgervereins auszusprechen. Zugleich aber habe Ich, 
um der Schützengilde Meine Theilnahme zu bethäti⸗ 
gen, ihr auf die in obiger Vorſtellung vorgetragene 
Bitte die beikommende Fahne zum Geſchenk beſtimmt, 
unter welcher ſie, wie Ich wünſche und hoffe, ſich 
noch lange verſammeln und die ehrenhaften Geſin⸗ 
nungen bewähren möge, welche ſie bisher jederzeit 
an den Tag gelegt hat. 
Sansſouci, 13. Juli 1847. 0 
Friedrich Wilhelm.“ 
Nach der Verleſung verließ der e e 
die Rednerbühne und vollzog die Ceremonie der Ein⸗ 
ſchlagung der Nägel in die Fahne der hieſigen Gilde. 
Der Oberbürgermeiſter ſchlug „im Namen Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs“ den erſten Nagel ein, es folgte 
der Polizeipräſident v. Minutoli, der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher Fournier, der zeitige Schützenkönig der 
hieſigen Gilde, Bronzewaaren⸗Fabrikant Meineder, 
Kaufmann Leonhard, Mitglied der Magdeburger, 
und Herr Klinge, von der Gilde in Aſchersleben. 


Hiernächſt beſtieg der Prediger Blanck die Bühne und 


hielt die Weihrede, welcher er die Worte des Prophe⸗ 
ten Jeſaias: „Pflanzet Paniere auf auf hohen Bergen“ 


zu Grunde legte, und ſchließlich die neuen Fahnen, die 


Zeichen königlicher Gnade, weihete im Namen Gottes, 
daß ſie die Starken erfüllen mit dem Geiſte ſtark zu 
ſein im Herrn, daß ſie die Schwachen ermuntere, die 
Feſten verbinde zum Heile der Schwachen, daß die 
Wankenden befeftigt, die Beſorglichen ermuthigt wer⸗ 
den und Alle auf ſie ſchauen, und des Loſungswo 
gedenken: Gott ſegne den König und durch ihn dat 
theure Vaterland. Der ae e e 
ließ nun die reich ausgeſtattete prächtige Fahne (ſie iſt 
von dem königl. Hofftider, akademiſchen Künſtler und 
Stickerei⸗Zeichner C. F. W. Röhrich hier gefertigt) ent⸗ 
falten. Sie iſt geſchmückt mit den 2 
dem preuß. Adler und den Oelzweigen des Friedens; 
ſie trägt die Inſchriften: „Treu dem König und 
dem Vaterland“ und: „Vertrauen giebt Kraft.“ 
Als Umſchrift iſt zu leſen: „Friedrich Wilhelm IV., 
König von Preußen, der Schützengilde zu Berlin zur 
Sieularfeier ihrer am 20. Juli 1747 durch König 
Friedrich den Großen erfolgten e URO au 
20. Juli 1847.“ Mit einer kräftigen Anrede wurde 
die Fahne der hieſigen Gilde dem Bannerträger K 

mann Fuhrmann, der Herren Mertens und 
Zinn ow, im Geleite zweier anderen Mitglie 
die für die Wohlauer und Greiffenhager Gilde den be⸗ 
treffenden Trägern übergeben, worauf der Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter Sr. Majeſtät dem Könige ein freu⸗ 
dig aufgenommenes, weithin ſchallendes dreimali⸗ 
Die Deputirten des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten wie die anweſen⸗ 
den Ehrengäſte nahmen hierauf die Parade der Gilden 
ab. — Es gewährte einen impoſanten Anblick, dieſe 
zahlreichen Gilden, wohl 1800 Mann und darüber, in 
ſchöner Haltung, mit ihren Emblemen und dem Erin⸗ 
nerungszeichen an das heutige Jubelfeſt geſchmückt zu 


„ und 


appen der Stadt, 


1906 — 


ſehen. Einen befonders tiefen Eindruck machten aber] werden ſollen, zu befürchten; die Leute ſollen die Dro⸗ 


die, mit dem eiſernen Kreuz und der Kriegs⸗Denkmünze 
geſchmückten, nun bereits dem Greiſesalter nahen, 
bei welche zur Zeit als es galt, zum Schutze des 
aterlandes gedient. Die meiſten Gilden hatten ihre 
Fahnen (man zählte 113 Fahnen), die Berliner Gilde 
hatte drei Muſikchöre, die Gilden aus Nauen, Pots⸗ 
dam, Brandenburg, Neuſtadt, Spandau und Magde⸗ 
burg eigene Muſikchöre mitgebracht. Unter dem Schalle 
der, von dieſen neun Chören angeſtimmten, Muſik ge⸗ 
ſchah der Vorbeimarſch. Die, welche defilirt hatten, 
zogen ſofort zum Portale hinaus auf die Straße. Mit 
der Parade endete die Feier auf dem Schützenplatze, 
welche durch einen wahrhaft volksthümlichen Charakter 
ausgezeichnet war. Bald nach beendetem Ausmarſch 
der Gilden erſchien die Deputation der Breslauer 
Gilde, 20 Mann, in Uniform. Dieſe konnten nun 
freilich an dem Feſtzuge keinen Theil mehr nehmen und 
begaben ſich deshalb ſofort nach dem Karlsgarten, wos 
hin ſich der Feſtzug bewegte. Der letztere nahm ſei⸗ 
nen Weg durch die Linien-, neue und Konigs⸗Straße 
über die Schloßfreiheit nach den Linden. Vor dem 
Palais Sr. k. H. des Prinzen von Preußen, 
Höchſtwelcher in Perſon auf dem Balkon erſchienen 
war, machten die Gilden Halt, um Sr. k. H. die 
Honneurs zu machen. Das Gitter zu dem Denkmal 
Friedrichs des Großen war mit Eichenkränzen umwun⸗ 
den: die Stelle, auf welcher ſich die Reiterbildſäule 
dereinſt erheben ſoll, zierte eine aus Blumen geſchmack⸗ 
voll zuſammengeſetzte koloſſale Königskrone. Von dem 
Anfange der Linden aus ging der Zug weiter bis zur 
Friedrichsſtraße (wo aus den Fenſtern mehrerer Häuſer 
den Theilnehmern des Zuges Blumen und Kränze als 
Feſtesſpende zuficien), zum Halleſchen Thore hinaus 
nach dem, in der Haſenhaide gelegenen Karlsgarten, 
dem Endpunkt der großen Wanderung, durch die Stadt. 
Der Hitze ungeachtet, war die bedeutende Strecke in 
der Zeit von 10 % bis 1 Uhr, alfo in 2 Stunden, 
zurückgelegt worden. Alle Straßen, welche der Zug 
paſſirte, waren dicht mit Schauenden angefüllt, die 
Fenſter meiſt mit Damen beſetzt. Des großen Andrangs 
ungeachtet, bewegte ſich der Zug in der gehörigen Ord⸗ 
nung, und kein Unfall ſtörte die Feier. Vor den Tho⸗ 
ren, dem Halleſchen und dem Kottbuſſer, wogte eine 
ſolche Menſchenmaſſe zu Roſſe, zu Wagen und zu 
Fuß, daß man in der That große Mühe hatte, darch 
diefen Menſchenknäul ſich durchzuwinden. Der Zu: 
gang zu dem Karlsgarten, deſſen Vorplätze die herge⸗ 
brachten Schützenplatz⸗Genüſſe, als: Glücks⸗, allerle; 
Verkaufs⸗ und Sehenswürdigkeits⸗Buden, in großer 
Zahl darbieten, war namentlich ganz mit Schauenden 
deſetzt. Der Karlsgarten ſelbſt hatte eine entſprechende 
Verzierung erhalten. Der wackere und erfindungsreiche 
k. Hof⸗Tapezirer Hiltl hatte hier ein mit den Zeichen 
des Krieges und der Jagd geziertes geſchmackvolles Zelt 
eingerichtet, deſſen Wände, maleriſch mit Büchſen aus⸗ 
geſchmückt, die Büſten Friedrichs des Großen in gan⸗ 
zer Figur mit dem Sternenkranze, die des hochſeligen 
Königs und der Königin Louiſe, wie die unſeres erha⸗ 
benen Herrſcherpaars zierten. In dieſem Zelte, vor 
und neben welchem die Fahnen ſämmtlicher Gilden 
aufgepflanzt waren, bewirthete die Gilde um 2 Uhr 
ihre Ehrengäſte, welche ſich abgeſondert vom Zuge hin⸗ 
aus begeben hatten, und mehrere der Herren Offiziere 
des Garde⸗Schützen⸗Bataillon (welches im Karlsgarten 
bekanntlich ſeinen Schießplatz hat). Dieſem Zelte ſchräg 
gegenüber waren die Reſtaurations⸗Zelte, darunter auch 
das mit den Bildniſſen JJ. MM. des Königs und 
der Königin geſchmückte große Zelt des Traiteurs W. 
Mielens, aufgerichtet. Dieſe Zelte nahmen die durch 
den Marſch Ermüdeten zuerſt auf. Nach der Stär: 
kung zerſtreute man ſich im Garten, und gegen 3 Uhr 
begann das Abſchießen der Gilden. Zur Erholung er⸗ 
tönte Concertmuſik, und in den Nachmittagsſtunden 
ſah man die Damen der Mitglieder dem Vergnügungs⸗ 
orte zu wallen. Volksthümlich, heiter und froh, wie 
dieſer erſte Jubeltag begonnen hatte, ſchloß er auch, 
und die Erinnerung daran wird noch lange unter un⸗ 
ſern Bewohnern, wie gewiß auch bei den zahlreichen 
Fremden fortleben! (Spen. 3.) 
Königsberg, 15. Juli. Heute Vormittag fand 
eine kleine Emeute unter den Feſtungs-Arbeitern an der 
Sternwarte ſtatt. Seit längerer Zeit ſchon hatte die 
‚ Aubsiter theils das Gerücht aufgeregt, daß eine große 
Anzahl von ihnen entlaſſen werden ſollte, und nament⸗ 
lich die in Königsberg wohnenden, theils beſchwerten ſie 
ſich wiederholt darüber, daß die Schachtmeiſter ſie bei 
Berechnung und Bezahlung der ausgeſtochenen Erde 
übervortheilten. Als heute nun ein ähnlicher Fall wies 
der vorgekommen war, wollte der angeblich übervor⸗ 
theilte Arbeiter ſich mit ſeiner Beſchwerde an den kom⸗ 
mandirenden General wenden, ſoll aber davon abgehal⸗ 
ten fen. Die Arbeiter empfingen den die Arbeit lei: 
tenden Offizier mit Pfeifen und Hurrahs, welches 
Schickſal die unter Anführung des Polizei⸗Inſpektors 
Broſcheit vequirirte Polizei theilte, die ich, wie die Ar⸗ 
beiter erzählen, darauf zurückgezogen haben foll, ohne 
irgend welche Schritte zu thun oder Verhaftungen vor⸗ 
zunehmen. Ernſtere Unruhen ſind für den kommenden 
Sonnabend, an dem beinahe 200 Arbeiter entlaffen 


hung geäußert haben, Keinen weiter arbeiten zu laſſen 
und Alles zu demoliren. (Allg. Pr. 3.) 

* * Poſen, 19. Juli. Wie wir in Erfahrung 
gebracht, hat ſich die Wittwe des Tagelöhners, der vor 
einigen Wochen von einer Patrouille erſchoſſen wurde, 
weil er ihr als Arretirter entſprang, an die hieſige 
Kommandantur und das Offizierkorps der Garniſon 
um eine Unterſtützung bittweiſe gewandt, da ſie mit 
iyren Kindern jetzt gänzlich hülfslos ſei. Das Offizier⸗ 
korps hat ſich natürlich nicht für verpflichtet gehalten, 
eine Unterſtützung zu verabreichen, da der an ſich trau: 


rige Fall durch das Kriegsgeſetz vollkommen gerechtfer⸗ 


tigt war; indeß, wie wir horen, find die Offiziere dem 
Wege der Mildthatigkeit gefolgt und haben freiwillige 
Beitrage für die arme Wittwe zugeſagt, die dadurch 
gewiß eine namhafte Unterſtützung erhalten wird. — 
Wir machen auf einen Artikel der Kolner Zeitung auf⸗ 
merkſam, der von der Ankunft mehrerer Ruſſen in 
poſen berichtet; ob fie ſchon wieder abgereiſt, wiſſen 
wir nicht. Der Berichterstatter meint, daß Ruſſen nie 
zum Vergnügen nach Poſen kämen, daher moglicher⸗ 
weiſe bei Gelegenheit des bevorſtehenden Prozeſſes in 
Berlin eine Meiſſion zu befolgen hatten. 

Poſen, 20. Juli. Im Widerſpruch mit den hin 
und wieder auftauchenden Nachrichten von der bevor⸗ 
ſtehenden Gründung einer polniſchen Univerſität, 
namentlich mit den hiefür in Krakau gehegten ſangui⸗ 
niſchen Hoffnungen ſteyt die Todtenſtille, welche ſich 
ſeit faſt zwei Jahren in dein hieſigen literariſchen Trei⸗ 
ben kund giebt. Die Thätigkeit der periodiſchen Preſſe, 
welche früher beſonders durch die demokratiſche Fraktion 
und durch eine lebhafte Polemik der entgegengeſetzten 
Richtungen, eine große Anregung erhielt, iſt zur ganz⸗ 
lichen Undedeutenheit herabgeſunken. Nach dem Auf⸗ 
horen des „Iygo dub, „Ruk,“ „O4 &4owinik* bes 
ſteyt die polniſche Zeitſchriften = Literatur hier ſelbſt nur 
noch aus dem von fparlihen Abonnenten abgenomme- 
nen „Przeglad pozuanski” (Poſener Revue), dem 
„Dzienuik domowy (Blätter fürs Haus), der „ka⸗ 
tholiſchen Kirchenzeitung“ und den „Annalen der Miſ⸗ 
ſion.“ Die hieſige „Polniſche Zeitung“ entbehrt des 
eigenthümlichen Gepräges faſt ganz und es fehlen ihr 
auch meiſt leitende Artikel. Zudem hört man häufige 
Klagen der polniſchen Buchhändler über die In⸗ 
differenz, welche ſich in unſerm Großherzogthum für 
die polniſche Literatur überhaupt kund giebt. Es man⸗ 
gelt an allem Verkehr, die beſten Sachen gehen nicht, 
und der Abſatz nach dem immer als fo ſehr zurückge⸗ 
blieben verſchrieenen Galizien überflügelt den geiſtigen 
Bedarf der hieſigen Provinz bei weitem. Nur einige 
hiſtoriſche Werkchen find gegenwärtig unter der Preſſe, 
meiſt Wiederabdrücke, wie z. B. J. Lelewel's polniſche 


Geſchichte und die ſehr verbreitete populäre poln. Ge⸗ 


ſchichte: „Wieczory pod Lip.“ Vor Kurzem er: 
ſchien von dem verhafteten Dr. C. Libelt eine polniſche 
Bearbeitung der „Jungfrau von Orleans“ nach G. 
Görres und Michelet, worin wie in einem andern 
neuen Schriftchen deſſelben Verfaſſers, der früher ein 
Vorkämpfer des demokratiſchen Radikalismus war, ſich 
eine Hinneigung zum Myſticismus kund giebt. — 
Den früher einmal hier ſehr ſtark vertretenen Emanzi⸗ 
pationsideen entgegen iſt ein neuerdings wieder erſchie⸗ 
nenes, recht verdienſtliches Werkchen von Frau von 
Trebida: „die Beſtimmung des Weibes,“ Lemberg 1847, 
aufgetreten, und es ſcheint, als ob man in der polni⸗ 
ſchen Literatur auch ſonſt noch Reaktionen entgegen zu 
ſehen habe. (Poſ. Z.) 
O Münfter, 27. Juli. Auf die Flucht des 
Fräulein Tſchech ſcheint in einigen Kreiſen großes Ge⸗ 
wicht gelegt zu werden. Bereits am Tage nachher 
fand fi), wie ich aus zuverläffiger Quelle weiß, der 
raſtloſe Polizeirath Duncker in Camen ein. Man 
hatte nämlich den Franzoſen, der ſchon früher verſucht, 


die Tochter des ꝛc. Tſchech zu entführen, einige Tage 


vorher an der belgiſch-preußiſchen Gränze bemerkt und 
ſofort darüber nach Berlin berichtet; von hier aus 
ſandte man nun auf der Stelle den Polizeirath Duncker 
nach Camen, der auch nur um einen Tag zu ſpät kam. 
Der Entführer, ein franzöſiſcher Deputirter, iſt derſelbe, 
welcher gleich nach der Hinrichtung des Tſchech, wo er 
ſich gerade in Berlin befand, deſſen Tochter ſeine Hand 


anbot und ſich deshalb aus Berlin hatte entfernen 


müſſen.) — Bei der vor Kurzem vorgenommenen Nez 
viſion des landräthlichen Kreifes A.... durch einen hie⸗ 


) Die Kölniſche Zeitung meldet dagegen in ihrer neueſten 
Nr. Folgendes: „Wir erhalten ein ausführliches Schrei: 
ben von der Tochter des hingerichteten Bürgermeisters 
Tſchech, welche am 27ſten v. M. ihren Aufenthaltsort 
Samen in der Graſſchaft Mark heimlich verlaſſen hat. 
Sie war dort bei einer Prediger⸗FJamuie untergebracht 

und lebte von einer Unterfiügung der Königin. Die 
unglückliche beſchreibt ihre heimliche Sucht, ihre Reife 
nach Baſel, wo ſie Aufnahme bei einer bekannten litera⸗ 
riſchen Perſönlichkeit hoffte, die ſie aber in Baſel nicht 
mehr anweſend fand. Sie wandte ſich dann nach Frank⸗ 
reich. Die Mittel zur Reife bekam ſie durch Unter⸗ 
flügung, die ihr in Mannheim wurde, und durch die 
Maires von Mühlhauſen und Colmar. Sie erwartet 
jetzt in Straßburg den Erfolg eines Berichtes des Pra⸗ 
fetten über fie an das Miniſterium.“ 


— 


ſigen Regierungsbeamten ift ein Vorfall zur Sprache 
gekommen, der ſich im März d. J. im dortigen Unter⸗ 
gerichtsbezirke ereignet und der im allgemeinen Intereſſe 
der Oeffentlichkeit übergeben zu werden verdient. Ein 
alter Bauer, welcher auf dem Lande allein in einem 
einſam gelegenen Häuschen zur Miethe wohnte, war 
ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Miethzins im Rück⸗ 
ſtande geblieden und deshalb auf den Antrag des Mieths⸗ 
herrn vom Gericht zu A. verurtheilt worden, die Woh⸗ 
nung zu räumen. Da er nach Ablauf der ihm geſtell⸗ 
ten Friſt die Wohnung nicht verließ, ſo ward auf den 
fernern Antrag des hartnäckigen Gläubigers, nunmehr 
die Exmiſſion vorzunehmen, der Aktuar G. hiermit 
beauftragt. Derſelbe richtete ſeinen Auftrag leider nur 
zu gut aus. Er traf den alten Mann im höchſten 
Stadium des Nervenfiebers zu Bette liegend, 
aber nichts deſto weniger ließ er durch den mitgebrach⸗ 
ten Gerichtsboten erſt deſſen Effekten vor die Thür 
bringen und darauf den Kranken ſelbſt. Erſt am an⸗ 
dern Morgen, wo der Arme einen ganzen Abend und 
eine ganze Nacht in der rauhen Märzluft unter freiem 
Himmel zugebracht, erhielt der Amtmann des Kirch ſpiels 
durch einen Eingeſeſſenen hiervon Kunde; er bemühte 
ſich, den Kranken in der Nähe unterzubringen, aber 
Niemand wollte denſelben, aus Furcht vor Anſteckung 
aufnehmen, ſo daß man ſich zuletzt genöthigt ſah, ihn 
in einen elenden Schuppen bringen zu laſſen; hier gab 
denn der Unglückliche bald ſeinen Geiſt auf. Der Ak⸗ 
tuar G. hat gegen kein poſitives Geſetz gefehlt, er hat 
ſich nur ban ſtablich an feinen Auftrag gehalten, aber 
ob er nicht mußte den kranken Zuſtand des Schuld⸗ 
ners an das beauftragende Gericht berichten und 
deſſen Verfügung abwarten. 

Koblenz, 27. Juli. Hinſichtlich des im künftigen 
Herbſte hier ſtattfindenden Manovers iſt nunmehr de⸗ 
ſtimmt, daß daſſelbe nur von Infanterie wird ausge⸗ 
führt werden, während die zur dieſſeitigen (16.) Divis 
ſion gehörende Kavalerie, das 9. Huſaren⸗ und 8. 
Ulanen⸗Regiment, in der Gegend von Sarlouis ge⸗ 
meinſchaftlich manöveriren werden. An dem hier ſtatt⸗ 
habenden Manöver werden außer einer entſprechenden 
Artillerie- und der 8. Jäger⸗Abtheilung, das 29. und 
30. Infanterie⸗Regiment, ſo wie ein aus den in den 
Bundesfeſtungen liegenden Reſerve⸗Regimentern gebil⸗ 
detes combinirtes Regiment, unter dem Kommando des 
Oberſten v. Kuſſerow, theilnehmen. — Unſer an der 
Straße nach Trier gelegener Nachbar⸗Ort Och ten⸗ 
dung wurde geſtern von einer furchtbaren Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht, in Folge wovon bald 58 Wohn⸗ 
häuſer, ſo wie mehrere Stallungen und Scheunen in 
einen Schutthaufen verwandelt worden ſind. Das 
Feuer, deſſen Entſtehung man noch nicht kennt, brach 
um die Mittagszeit aus, während wegen der jetzigen 
Ernte der größte Theil der Eiuwohner auf dem Felde 
abweſend waren, und verbreitete ſich ſo bei der drük⸗ 
kenden Mittagshitze mit Blitzes ſchnelle. Auch ein Men⸗ 
ſchenleben ging dabei verloren, indem eine Frau von 
den Flammen ſo verletzt wurde, daß ſie bald den Geiſt 
aufgab. Der größte Theil der abgebrannten Gebäude 
iſt verſichert. Och. u. Moſel⸗Z.) 


Sent ſchland. 


Mänchen, 15. Juli. Das bekannte ins Italie⸗ 
niſche und Franzöſiſche überfegte Sonnet des Königs 
hat Paraphraſen hervorgerufen, weiche, von geſchäftigen 
Händen in zahlloſen Abſchriften verbreitet, der Maje⸗ 
ſtät des königlichen Namens mit unerhörter Frechheit 
Hohn ſprechen. Die Polizei hat ſich bis jetzt verge⸗ 
bens bemüht, den Urhebern und Verbreitern dieſer pa⸗ 
raphraſirenden Schmähgedichte auf die Spur zu kom⸗ 
men. — Tag und Nacht gehen bei uns noch immer 
Patrouillen zur Ueberwachung der, früher aus Anlaß 
der Theuerung auch hier ſehr gereizten Volksſtimmung, 
Da nun ſeit Kurzem der Nothſtand in unſerer Stadt 
dedeutend nachgelaſſen, ſo bringen böſe Zungen jene 
fortdauernden Patrouillirungen mit anderen Uiſachen 
und Befürchtungen in Verbindung. (Magd. 3.) 

Stuttgart, 15. Juli. In unſerem Miniſterium 
iſt man mit den Verhaltungsbefehlen des Bundestags⸗ 
geſandten für die Preßfreiheitsfrage beſchäftigt. Pıeus 
ßen hat ſich in der That an die Spitze der Staaten 
geſtellt, welche der Unzulänglichkeit der Präventivmaß⸗ 
regeln müde ſind, und ein allgemeines Bundesgeſetz 
wünſchen, während Oeſterreich, Kurheſſen und Hanno⸗ 
ver von der Abſchaffung der Cenſur nichts wiſſen wol⸗ 
len. Man Br unter diefen Umſtänden daran, daß 
ein organiſcher Beſchluß (mit Stimmeneinheit) zu Stande 
kommen werde. (Spener. Ztg.) 

rankfurt, 15, Juli. Der Baron Anſelm von 
Rothſchild hat eine Reiſe nach Tunis und Egypten 
angetreten. Dem Vernehmen nach iſt dies keineswegs 
ein bloßer Echolungsausflug, ſondern es würde ſich um 
die Recognoscirung des Terrains für die Anknüpfung 
belangreicher finanzieller Beziehungen und Operationen 
handeln. Man hält es nicht für unwahrſcheinlich, daß 
ſich das Rothſchiloſche Bankhaus veranlaßt ſehen dürfte, 
in Tunis ſowohl wie in Alexandrien Finanzkomtoirs zu 
eröffnen. Die Reiſe des Barons Anſelm nach Tunis 
ſoll mit dem Projekte einer Emiſſion von tuneſiſchen 


Schatzbons in nahem Zuſammenhange ſtehen. Ueber⸗ 


haupt ſcheint das Rothſchild'ſche Haus feine Thätigkeit 
in großartigem Maßſtabe nun auch über den ganzen 
rient ausdehnen zu wollen. Ein Sohn des Barons 
Karl befand ſich bekanntlich jüngſthin in Konſtantino⸗ 
pel, von wo er in unſerer Stadt wieder zurück iſt. 
Wie es heißt, hatte ſeine Reiſe nach der türkiſchen 
Hauptſtadt zum Zweck, vorbercitende Schritte zu thun, 
um den Pacht der Kupferbergwerke in Kleinaſien zu 
erlangen. — Der General v. Berg, Generaladjutant 
des Kaiſers von Rußland, iſt hier eingetroffen. Einem 
umlaufenden Gerüchte zufolge wäre er mit einer diplo⸗ 
matiſchen Sendung an de Höfe der größeren deutſchen 
Staaten beauftragt. Es fehlt nicht an den verſchie⸗ 
denſten Muthmaßungen über den eigentlichen Gegen⸗ 
ſtand ſeiner Sendung; wir unterlaſſen jedoch näher auf 
dieſelben einzugehen, da es eden nur Muthmaßungen 
mehr oder minder gewagter Art ſind. (N. K.) 
u ß lan d. 

Die Hamb. Börſenhalle theilt die fabelhaft 
klingende Nachricht mit: „Der Kaiſer gehe mit dem 
Plane einer Abdication zu Gunſten eines ſei⸗ 
ner Söhne um. — Franzoſiſche Blätter ſprechen von 
einem bedenklichen Bauern⸗Aufſtande im Gou- 
vernement Witepsk. Viele Beſitzungen und Schlöſ⸗ 
ſer ſollen gänzlich verwüſtet worden und die bedrängten 
Gutsherren nach allen Seiten entflohen ſein.“ > 

Konftantinorel, 30. Juni. Ich theile Ihnen hier 
einige, kürzlich hieher gelangte Nachrichten über die 
neueſten Ereigniſſe im Kaukaſus mit, mit dem Be⸗ 
merken, daß man deren Zuverläſſigkeit (ſie kommen von 
tſcherkeſſiſcher Seite) ebenſowenig verbürgen kann, 
als in der Regel die von der anderen Seite mitge⸗ 
theilten Nachrichten unbedingten Glauben verdienen. 
Am 27. April hat dieſen Berichten zufolge bei Miami und 
am 1. Mai bei Jukriſch ein Scharmützel ſtattgefunden; in 
beiden Treffen behaupteten zwar die Ruſſen den Kampf⸗ 
platz, aber der Verluſt war gleich groß auf beiden Sei 
ten, und zwar ziemlich bedeutend. Am 16. Mai grif⸗ 
fen die Bergvölker Kirikaleh an, eine ruſſiſche Feſtung 
am Kuban, und nahmen ſie, ohne daß die anrückende 
ruſſiſche Armee es zu verhindern im Stande war. 
Dieſe Feſtung wurde ganz zerſtört. Am 20. Mai ge: 
ſchah ein Angriff auf Jebere, eine andere ruſſiche Veſte. 
Obgleich die Beſatzung den Platz ſehr tapfer vertheidigte, 
und während der Erſtürmung ein junger ruffifcher Of: 
fizier ſelbſt ein Pulver⸗Magazin in die Luft ſprengte, 
wobei gegen 400 Mann ums Leben kamen, meiſtens 
Tſcherkeſſen, fiel der Platz nach zwölfſtündigem Kampf 
doch endlich den Tſcherkeſſen in die Hände. Dieſe 
Veſte ſcheinen die Tſcherkeſſen beſetzt halten zu wollen, 
denn ſie ſollen rings darum kleine Hütten aufgebaut 
haben. Am 8. Juni endlich ſoll es zwiſchen einer ruſ⸗ 
ſiſchen Diviſion unter General Lipipsky und den Berg⸗ 
völkern unter der Anführung eines gewiſſen Mohammed 
Guba zu einem ſcharfen Treffen gekommen ſein, mit 
beiserfeitigem großen Verluſt; 5000 Mann ſollen ge⸗ 
fallen ſein. Ueber den weitern Erfolg dieſer Schlacht 
weiß man jedoch noch nichts. Den Tſcherkeſſen fehlt 
es übrigens jetzt an Pulver, für ein Pfund Pulver 
ſollen ſie 300 türkiſche Piaſter zahlen. Dieſer Man⸗ 
gel macht ſie aber, wie es ſcheint, nur zu deſto beſſern 
Schützen, da er ſie nöthigt, ſo viel als möglich keinen 
Schuß ba zu thun. (A. Z.) 

Großbritannien. 

London, 15. Juli. Se. königl. Hoheit Prinz 
Waldemar von Preußen machte geſtern der Köni⸗ 
gin Wittwe in Buſhy Park einen Beſuch, nahm ſo⸗ 
dann den Palaſt von Hamptoncourt in Augenſchein 
und begab ſich von da mit ſeinen Begleitern nach Rich⸗ 
mond, wo Lord und Lady John Ruſſell den Prinzen 
auf ihrem Landſitz bewirtheten. Morgen wird Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit Windſor beſuchen und Schloß und Um: 
gegend in Augenſchein nehmen. Erſt Sonntag Nach⸗ 
mittag begiebt ſich der Prinz nach Osbornehouſe auf 
er Inſel Wight, wo jetzt die Königin verweilt. 
befand. le eben veröffentlichten amtlichen Aktenſtücken 
3 2 das Perſonal der brittiſchen Marine am 1. Juli 
ar Flotten⸗Admiralen, 30 Admiralen, 45 Vice⸗Ad⸗ 
miraen, 75 Contre⸗Admiralen, 561 Capitains, 879 
e 2400 Lieutenants, 387 Schiffsmei⸗ 
ſtern, zweiten Schiffsmeiſtern, 340 Steuermän⸗ 
nern, 435 Geſundheſtsbeamten, 462 Rechnungsbeam⸗ 
ten, 255 Commis, 40,000 Matroſen, 2000 Schiffs⸗ 
jungen und 12,500 Marine Soldaten. Der Marine: 
Etat begreift 678 Kriegsſchiffe von 1 bis 120 Kano⸗ 


nen, worunter 165 Dampfſchi 5 
Pferdekraft ſind. ſſchiffe von 150 bi 
e i ch. 


Frankr 
* Paris, 17. Juli. Cours von heute öproc. 


118%. Spret. 75% Norbapn 81 ½. Der Paicehef 

noch in der Verhandlung über die bſtimmung be⸗ 
geiffen, indeß hofft man, daß heute das Urtheil noch 
geſprochen werde, indem heute die Woche abſchließt. 9 


Nach einer tele i Nachricht 

graphiſchen der Allg. Preuß. 
Ita. lautet das Urtheil dahn: „Der alfa ge 
don dem Pairshofe zu drei Jahren Gefängnig und 
des 900 Frcs. Schadenerſatz; General Cub dres und 
re Angeklagte Parmentier jeder zu 10,0% Fr. Geid⸗ 
ns „ fo wie alle drei zum Verluſt des Bürgerrechts 

und in die Prozeß koſten verurtheilt worden. Red. 


in einem Protokolle, daß ſie nicht für den In 


>» >» 
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— Die Deputirtenkammer geht in ihrem Sturmſchritt 
weiter. Geſtern hat ſie der Stadt Marſeille Voll⸗ 
macht zu einer Anleihe von 9 Mill. Fr. ertheilt. Heute 
wurde über die Eiſenbahn von hier nach Lyon debat⸗ 
tirt. Der Finanzminiſter hat es bei der Kommiſſion 


der Deputirtenkammer für die Anleihe durchgeſetzt, daß 


der Zeitpunkt, wo die Anleihe gemacht werden ſoll, 
nicht erwähnt wird. Der Ackerbauminiſter hat durch 
ein Rundſchreiben zu genauen Berichten über die neue 
Ernte aufgefordert. Heute iſt der Plan einer neuen 
Zeitung „Opinion“ ausgegeben worden, die ſich, wie 
ſie ſelbſt ankündigt, zwiſchen das Journal des Debats 
und die Preſſe ſtellen, alſo die verſtorbene „Epoque“ 
erſetzen will. — Der Prozeß gegen die materialiſtiſchen 
Kommuniſten hat mit Verurtheilung zu 2 bis 7jäh⸗ 
riger Haft geſchloſſen. Für einen neuen Teſteprozeß 
liefert der heutige Cour. frangais das Material. Es 
handelt ſich wieder um eine Conceſſion für Bergwerke 
und zwar in Afrika. 
Spanien. 

Madrid, 11. Juli. Am 1. Juli traf in Liſſa⸗ 
bon die Nachricht von der Uebergabe Porto's und eine 
Aoſchrift der ihr voraufgegangenen Kapitulation ein. 
Da man dort aber nicht zu gleicher Zeit Kenntniß von 
den Umſtänden erhielt, welche den Marſchall Saldanha 
abgehalten hatten, an dieſer Kapitulation Theil zu neh⸗ 
men, und auch keine befugte Perſon im Namen der 
franzöſiſchen Regierung als Unterhändler aufgetreten 
war, der Inhalt der Kapitulation ſelbſt aber keineswegs 
den Erwartungen der Königin von Portugal entſprach, 
fo traten die Geſandten Englands, Frankreichs und 
Spaniens am 2ten aufs neue zuſammen und erklärten 
ie nhalt der 
Kapitulation verantwortlich wären. Dieſes Ereigniß 
machte in Porto, und namentlich auf den General 
Concha, einen ſehr üblen Eindruck. Er ſchickte ſogleich 


einen Stabsoffizier, den Brigadier Mata y Atos, hier: | N 


her, um ſein Betragen der Regierung gegenüber zu 
rechtfertigen. Dieſer kam geſtern früh hier an. Die 
Miniſter hielten eine lange Verathſchlagung und kamen 
englich überein, dem Benehmen des Generals Concha 
in allen Stücken ihre Billigung zu ertheilen und da⸗ 
gegen zu erklären, daß der ſpaniſche Geſandte in Liſſa⸗ 
bon, Herr d' Ayllon, durch Unterzeichnung des erwähn⸗ 
ten Protokolles feine Befugniſſe überſchritten hätte. 
Die Miniſter drücken zugleich ihr Bedauern aus, daß 
durch dieſen Zwiſchenvorfall ein ſo rühmliches Ereigniß, 
wie die ſpaniſche Intervention in Portugal, eine Stö- 
rung erlitten hätte, geben ſich jedoch der Hoffnung 
hin, daß man nach reiflicherer Erwägung der Umſtände 
das Verfahren der diesſeitigen Regierung durchaus bil⸗ 
ligen werde. — Der General Povoas und die übrigen 
migueliſtiſchen Officier in Porto ſetzten Mißtrauen in 
die von Concha verbürgte Amneſtie. Sie begaben ſich, 
unter der Bedingung, nach Frankreich geführt zu wer⸗ 
den, an Bord eines franzöſiſchen Schiffes und ſegelten 
am zten ab. Am aten berührten fie den Hafen von 
Vigo. 

Der Infant Don Francisco de Paula wird 
jedenfalls morgen mit ſeiner Familie nach S. Seba⸗ 
ſtian abreiſen. Das neue Heirathsprojckt feiner Toch⸗ 
ter Donna Joſefa hat ſich zerſchlagen, indem der Bri⸗ 
gadier Portillo, auf den ſie ihr Auge geworfen hatte, 
nur unter der Bedingung, auf ſechs Jahre zum Vice⸗ 
König der philippiniſchen Inſeln ernannt zu werden, 
ſich zur Aufopferung ſeines ledigen Standes verſtehen 
wollte. Dieſe viceköniglichen Gelüſte wurden von der 
Regierung zurückgewieſeu. 

Der Zuſtand Cataloniens erregt trotz aller Nie⸗ 
derlagen, welche die miniſteriellen Blätter den Karliſten 
zufügen, ernſtliche Beſorgniſſe. Die junge Mannſchaft, 
welche zum Kriegsdienſte ausgehoben werden ſollte, hat 
vorgezogen, die Reihen der Karliſten zu verſtärken, fo 
daß dieſe jetzt in Corps von 500, ja 800 Mann auf⸗ 
treten. Einer ihrer Anführer, Villela, zeigte neulich 
dem Poſtdirektor von Lerida an, daß er den Poſten⸗ 
lauf von dort nach Barcelona hemmen werde. In 
der That hielt er die letzte Mallepoſt, welche von Le⸗ 
rida nach Barcelona ging, auf der großen Landſtraße 
an, ließ die Reiſenden ausſteigen, verbrannte den Wa⸗ 
gen mit der Korreſpondenz und bedrohte den Konduk⸗ 
teur mit der Todesſtrafe für den Fall, daß er ſich wie⸗ 
der betreten ließe. Geſtern iſt nun hier die Poſt von 
Barcelona ganz aus zeblieben und nur die von Letida 
angekommen. Jene wurde vermuthlich aus Furcht vor 
den Karliſten zurückgehalten. (Allg. Pr. 3.) 

1 Portugal. 

Liſſabon, 9. Juli. Große Freude hat die Ueber⸗ 
gabe Porto's erregt; die Amneſtie iſt vollſtändig in 
Kraft getreten und Inſurgentenführer ſah man unbe⸗ 
läſtigt auf den Straßen gehen. Oberſt Wpide iſt am 
Tte von Porto zurückgekehrt. Die Pacifikation des 
Reiches geht ſchnell von Statten, die Städte kehren 
zum Gehorſam zurück und nur einige Guerillas durch⸗ 
ſtreifen hier und da noch das Land. Doch hat die 
Regierung ſich veranlaßt gefunden, „die Suspenſion 
der konſtitutionellen Garantien“ zu erneuern, eine 
Maßregel, die als unnöthig bezeichnet wird. Graf Das 
Antas, Sa da Bandeira und alle übrigen politiſchen 
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Gefangenen ſollten am gten in Freiheit gefegt werden. 
General Concha hat ſeine Kavalerie nach Spanien zu⸗ 
rückgeſchickt. Coſta Cabral war im Begriff nach Liſ⸗ 
ſabon zurückzukehren. Der Herzog von Terceira iſt 
mit Eklat empfangen worden. — In Porto war die 
Ruhe nicht geſtört worden. Die königlichen Truppen 
unter Saldanha hatten nach Verlauf einer Woche ihren 
Einzug gehalten, und die britiſchen Marine: Soldaten 
das Fort de Foz beſetzt. Die Mitglieder der Junta 
ſollen noch in der Stadt verſteckt ſein. 150 ihrer An⸗ 
hänger wurden nach Liſſabon und Vigo auf franzoſi⸗ 
ſchen Dampfſchiffen abgeführt. General Concha wird 
Porto nach 14 Tagen verlaſſen. 

S ch w e i 3 1 > 

Bern, 15. Juli. Ein Comits des Berner Volks: 
vereins hat unterm 10ten d. M. einen neuen Aufruf 
an die freiſinnigen Eidgenoſſen aller Kantone erlaſſen, 
wonach die unterm 18ten v. M. erlaſſene Einladung 
zur Gründung eines ſchweizeriſchen Volksvereins An⸗ 
klang gefunden hätte; dieſer Verein ſtellt ſich die Auf⸗ 
gabe, die freiſinnigen Schweizer in einem großen Volks: 
vereine zu verbinden, für die Wohlfahrt des ſchweizeri⸗ 
ſchen Vaterlandes zu wirken und zunächſt die Auflöſung 
des Sonderbundes, die Austreibung der Jeſuiten und 
die Umgeſtaltung unſerer Bundesverfaſſung zu erſtreben. 
Dieſes große Werk zu fördern, biete das eidgenöſſiſche 
Freiſchießen in Glarus die ſchönſte Gelegenheit dar. Zu 
einer beſonderen Zuſammenkunft werden deshalb alle 
freiſinnigen Männer und Vereine auf den 21ſten d. in 
die große Speiſehütte auf dem Schießſtande zu Glarus 
eingeladen. 

Vom Bodeuſee, 11. Juli. In Luzern geſchehen 
fortwährende Befeſtigungen; Münſter wird verſchanzt; 
Surſee mit Redouten umgeben, drei Schlachtlinien 
firirt. — Eine kurze Mittheilung über das Glarner 
eidgenöffifhe Feſtſchießen dürfte intereſſiren. 

ach herkömmlicher Weiſe ſind ſieben Stichſcheiben 
aufgeſtellt. In der Taufe wurden ihnen die Namen: 
Vaterland, St. Gallen, Graubündten, Aargau, Thurgau, 
Teſſin und Waadt beigelegt. Die eidgenöſſiſche Fahne 
weht von allen Feſtgebäuden, und ſeit Dinstag von 
der Spitze des Glärniſch herunter (8,920 p. F. über 
dem Mittelmeere). Das iſt ein ſehr glücklicher und 
impoſanter Gedanke. Außerdem in der Mitte des ſehr 
geſchmackvoll verzierten Feſtplatzes auf einer 140 Fuß 
hohen Tanne. Freude und Leben überall. (F. Say 

Italien. r 

Nom, 8. Juli. Der Geift des Widerftandes und 
der Nichtachtung der beſtehenden Ordnung der Dinge 
beginnt in verſchiedenen Geſtalten ſich zu äußern. Wäh⸗ 
rend der Papſt ſich alle ferneren Ovationen officiell ver⸗ 
beten hat, rottete ſich vorgeſtern gegen Abend, als er 
von einer Spazierfahrt zurückkehrte, ein zahlrei olks⸗ 
haufe auf dem Quirinal zuſammen, um . 
keit ſeine Erkenntlichkeit für Errichtung der National⸗ 
garde — dieſer Ausdruck iſt nämlich weit beliebter als 
jener der Bürgergarde — zu bezeugen. Die Sache en⸗ 
dete, wie gewöhnlich, mit Ertheilung des Segens vom 
Balkon des Palaſtes. Unterdeſſen gehen Flugſchriften 
von Hand zu Hand, die ſich Mühe geben, die Mängel 
der Staatsverwaltung klar und offen darzulegen, zu⸗ 
gleich aber auch als Libelle gegen hochſtehende Perſonen 
zu betrachten find. Dem Kardinal Ghizzi legt man Un⸗ 
fähigkeit, das Staatsruder zu führen, zur Laſt. Mon⸗ 
ſignor Corboli's „Intriguen“ ſollen die edelſten Abſich⸗ 
ten zu vereiteln wiſſen, und dem Kriegsminiſter Mon⸗ 
ſignor Spada⸗Medici, bürdet man Dinge auf, die, wa 
ren ſie auch nur theilweiſe gegründet, ſeine Ausſtoßung 
aus dem Stande der Prälaten zur Folge haben müßten. 
Auch ein Unterbeamter des Staats ſekretariates geistlichen 
Standes, dem die Bearbeitung der Militär⸗Angelegen⸗ 
heiten übertragen iſt, kommt ſehr übel davon. Man 
bezüchtigt ihn öffentlich der Unwiſſenheit und der Be⸗ 
ſtechlichkeit. N (Köln. 3.) 

Der „Conſtitutionel“ ſchreibt von Bologna unter 
dem Sten, daß das Geſetz über die Einführung der 
Bürgergarde dort eingetroffen war und daß Kardinal 
Amati es alsbald in der Provinz publiziren ließ. Ku⸗ 
tiere mit dringenden Depeſchen der öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten zu Rom und Neapel waren eiligſt nach Wien 
durchgeflogen. Bewaffnete Banden (Straßenräuber?) 
waren in Kalabrien aufgetaucht, und große Aufregung 
herrſchte auch in dieſem Königreiche. Zu Lucca ſoll 
ſchon ein Kampf mit Blutvergießen zwiſchen den Trup⸗ 
pen und Einwohnern ſtattgefunden haben. Die Aufz 
regung der Bevölkerung dauert zu Parma fort und 
ein Corps kaiſerl. Truppen ſoll ſchon unterwegs ſein, 
um dies Herzogthum zu beſetzen. Wird ſich dies de⸗ 
ftätigen, fo wäre dieſes der Anfang der öſterreichi⸗ 
[hen Intervention in Centtal⸗Italien! 

Neapel, 2. Juli. Kaum iſt der König von Nea⸗ 
pel von feiner Rundreiſe nach Sicilien und Galabrien. 
zurück, ſo treffen hier täglich Gerüchte aus Calabrien 
ein, daß ſich ganze Haufen calabriſcher Bauern zu Ban⸗ 
ditenbauden zuſammenrotteten. Von Nocera aus ſoll 
bereits Militär hingeſchickt worden ſein. Die Fama 
giebt die Zahl der Banditen auf 700 an. Reis 
fende, die von Sicilien zurückkommen, verſichern allge⸗ 
mein, daß die Gemüther dort in der höchften Span⸗ 
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nung ſich befänden; man erwarte allgemein, daß der 


eil. Vater bald eine Conſtitutie geben werde. 
dr Statue des Königs in ara wurden nächtlicher 
Weile die Ohren mit Baumwolle zugeſtopft, was eine 
große Menge gaffenden Volkes um fie perſammelte, 
und vergebli ga hervorrjef. In Neapel 
1655 halten die ewig ſchlagfertigen Schweizer und 
le forglofe 5 Stimmung des Volkes alle 
Unzufriedenheit nieder. — Das Wetter war in letzterer 
Zeit Wer ſelbſt kalt. Der Veſuv iſt thätig und 
Ea Wunder aus. So fieht man in dem Haufe des 
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kremiten am Fuße des Somma ein Bild des heili⸗ 
gen Rockes von Trier und über dieſem das meſſingne 
Wappen einer Feuerverſicherungs⸗Anſtalt von Magde⸗ 
burg. Zwei Magdeburger Witzbolde, von anderen Rei⸗ 
ſenden begleitet, brachten dies Wappen in feierlicher 
Prozeſſion dem Eremiten, und verſicherten, ſie ſeien 
eigends von ihrer Regierung beauftragt, ihm das „preu⸗ 
ßiſche Wappen“ zum Zeichen der Verehrung zu brin⸗ 
gen. Der gute Einſiedler, der für theures Geld ſchlech⸗ 
ten Wein verkauft, nahm es mit allem Ernſte an und 
hing es in ſeiner Stube auf. Das Bild des heiligen 
Rockes wurde durch andere Reiſende unter den Schutz 
dieſer Feuerverſicherungs⸗Anſtalt geſtellt, um dieſen theu⸗ 
ren Beſitz im Fall eines Ausbruchs des Veſuvs zu 
verſichern. f (Berl. Zeit.⸗Halle.) 
Griechenland. 

Athen, 4. Juli. Was ſich in den letzten Wo⸗ 
chen in unſerm Lande ergab, und was ſich nach der 
Abſicht der Unternehmer hätte ergeben ſollen, ſtellt ſich 
als das Reſultat eines ſeit Monaten in Athen, dem 
EA Mittelpunkte aller dieſer tollhäusleriſchen Un: 


ternehmungen, geſponnenen Einverſtändniſſes zwiſchen 
den Chefs der Oppoſition — ſoweit ſie ſelbſtſtändig 
handeln können — und einigen in den letzten Mona⸗ 
ten der Kammerſitzungen der Regierung abwendig ge⸗ 
wordenen Militärhäuptlingen heraus. Man erinnert 
ſich wie vor Monaten die Generale Grivas und Kri⸗ 
ziotis aus unbedeutenden Veranlaſſungen ihre Stellen 
niederlegten und alsbald in die Reihen der Oppoſition 
traten. Wir haben bald darauf auf Beſuche aufmerk⸗ 
fü, gemacht mit welchen Grivas außergewöhnlich von 
Seite eines engliſchen Geſandtſchaftsmitglieds beehrt 
wurde, und können nun hinzufügen, daß der General 
von jener Zeit an in ununterbrochenem Briefwechſel 
mit Kalergis in Zante ſtand. Die Regierung kannte 
die Lage der Dinge genau und nahm die entſprechen⸗ 
den Maßregeln. Es ſollte, nach allem was bisher be⸗ 
kannt iſt, ane Kriziotis die befeſtigte Stadt Chal⸗ 
kis nehmen und gegen die Regierung behaupten, Gri⸗ 
vas nach Beſitznahme der feſten Burg Vonitza di! 
Provinz Akarnanien zum Aufſtand bringen; Oberſt 
Papakoſta, ein ebenfalls in der letzten Zeit zur Oppo 
ſition übergegangener Häuptling und Deputirter, ſollt 
ſich der Stadt Salon a bemächtigen, in Nauplia 
eine Bewegung ausbrechen und die Maina in Auf⸗ 
ruhr verſetzt werden. Während dieß im Innern vor⸗ 
ginge, ſollte der Räuberchef Kondojanni, der feit ge⸗ 
raumer Zeit durch Verwendung mächtiger fremder Gön⸗ 
ner in Konſtantinopel eine Anſtellung als Dervent⸗ 
Aga in der Nähe der griechiſchen Gränze erhalten hatte, 
mit ſeiner Bande auf dem griechiſchen Nordgebiet ein⸗ 
fallen. Auf dieſe Weiſe gedachte man einen Zuſtand 
der Dinge herbeizuführen, der die Regierung in die 
größte Verlegenheit bringen, eine radikale Aenderung 
der Verwaltung veranlaſſen und wo möglich das Ein⸗ 
ſchreiten Englands, als letztes Mittel zur Herſtellung 
5 Ordnung, vor den Augen der Welt rechtfertigen 
ſollte. Kalergis würde ſich dann an die Spitze der 
Geſammtbetvegung geſtellt und feine Rolle zum zwei⸗ 
tenmal als Diktator verſucht haben. So weit der 
Plan. Die Ausführung blieb weit hinter demſelben 
zurück. Während Grivas in Akarnanien der Regierung 
den Gehorſam aufkündigte, wurde Kriziotis wegen an⸗ 
derer Verbrechen vom Staatsanwalt feſtgenommen; an 
den übrigen Orten fand keine Bewegung ſtatt, und 
Grivas, hart gedrängt und des Waſſers beraubt, das 
er nicht mit derſelben Leichtigkeit aus Santa = Maura 
erhalten konnte wie die übrigen Lebensmittel, verlor 
den Muth ſich länger zu halten. An allen übrigen 
Orten wurde die Ruhe nirgends geſtört; die Maßre⸗ 
geln der Regierung ſchreckten die e 5 
* } + 
Osmaniſches Reich. 

Das „Journal de Conſtantinople“ meldet aus der 
türkiſchen Hauptſtadt unterm 6. Juli: Nach Berichten 
aus Moſſul vom 14. Juni hatte Bederhan Bey 
zwei nächtliche Ueberfälle gegen die großherrlichen Trup⸗ 
pen unternommen, war jedoch jedesmal mit Kanonen⸗ 
aal empfangen worden, wobei er dei 100 Mann 
verlor. Darauf nahm das ottomaniſche Heer die Stadt 
een welche vom Feinde früher geräumt und 
von den Einwohnern verlaſſen worden war. Bederhan 
zog Pa e ufer des Tigris zurück. Die 
Macht dieſes Kurden⸗Häuptlings beläuft ſich nach den 
zahlreichen Abfällen ſeiner ehemaligen Anhänger, und 
ungeachtet der Khan von Van, Mahmud mit 2000 
Mann und ziver Geſchützen zu ihm ſtieß, nur auf 12⸗ 
bis 15,000 Soldaten. Das Anfehen des einſt fo ger 
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fürchteten Bederhan iſt geſunken, und ſelbſt die Reli⸗ 
gionshäupter fangen an, ſich bei dem türkiſchen Ober⸗ 
Befehlshaber kur Einrelchung ihrer Unterwerfung zu ftel- 
len. — Die Verhandlungen über die griechiſche Diffe⸗ 
renz dauern zwiſchen dem Divan und dem diplomati⸗ 
ſchen Corps fort, und wir zweifeln nicht, daß dieſe 
Frage ihre Erledigung nächſtens erhalten wird. — Se. 
Hoheit der Sultan hat am 28. Juni einen ſeiner 
chriſtlichen Unterthanen mit einem Beſuche beehrt. 
Er begab ſich nämlich um 2 Uhr Nachmittags in Be⸗ 
gleitung mehrerer Perſonen ſeines Hofſtaats in das zu 
Arnau⸗Koy liegende Haus des katholiſchen Armeniers, 
Herrn Duz, wo er ſich mit der Familie deſſelben un⸗ 
terhielt und bis 10 Uhr Abends verweilte. Der Groß⸗ 
herr geruhte ein Mittagsmahl daſelbſt einzunehmen. 
Am 3ten dieſes hat auch Ihre Hoheit die Sultanin⸗ 
Mutter in Begleitung vieler Serails-Damen dem weib⸗ 
lichen Theile der Familie Duz in ihrem Hauſe einen 
Beſuch erſtattet, wo ſie ein Dejeuner und ſpäter ein 
Diner einnahm; der Beſuch dauerte von 10 Uhr Mor⸗ 
gens bis halb 8 Uhr Abends. Beim Abgehen über- 
reichte die Fürſtin Herrn Duz eine mit Diamanten ge⸗ 
zierte Tabatiere zum Geſchenke; auch dem Hoffuweller 
Herrn Boghos wurde ein Zarf in Brillanten zu Theil. 
— Nach Berichten aus Smyrna vom 2. Juli hat 
ſich bei Naſlih, in den Umgebungen von Aidin ein ſeit 
Langem erloſchener Vulkan wieder belebt; er hatte ſeit 
einigen Tagen angefangen, Flammen emporzuſenden. 
— Die Anzahl der jungen Leute, welche die Pforte zur 
Vollendung ihrer Studien nach Europa ſendet, mehrt 
ſich täglich. So ſtehen ſechs zur kaiſerlichen Garde 
gehörige Zöglinge der Militärſchule im Begriffe, ſich 
auf dem Marſeiller Dampfboote nach Frankreich ein? 
zuſchiffen, in deſſen Hauptſtadt ſie ihre Ausbildung er⸗ 


langen ſollen. j 
Amerika. 


Montevideo, 18. Mai. Man erfährt aus Bue⸗ 
nos Ayres, daß Lord Howden und Graf Walewski 
bereits mehrere Conferenzen mit Roſas gehabt hatten 
und daß man faſt allgemein die Erwartung einer ſehr 
baldigen Aufhebung, der Blockade hegte, obſchon man 
eigentlich Poſitives in dieſer Beziehung bis dahin noch 
nichts wußte. — Von Seiten der Regierung von Mon⸗ 
tevideo und des General Oribe war in einen Waffen⸗ 
ſtillſtand eingewilligt worden. 8 

Londoner Blätter geben folgende Nachſchrift zu ei⸗ 
nem Schreiben aus Montevideo vom 18. Mai: „Wir 
hören ſo eben aus unzweifelhafter Quelle, daß General 
Oribe an Einen ſeiner Vertrauten in hieſiger Stadt 
geſchrieben: Alles ſei ausgeglichen und die Blockade von 
Buenos⸗Ayres aufgehoben. Der vom Commodore Her⸗ 
bert abgefandte Parlamentär behufs Einſtellung der 
Feindſeligkeiten von Seiten Oribe's war bereits in Cer⸗ 
rito angelangt.“ 


Lokales und Provinzielles. 


** Breslau, 21. Juli. G beſichtigte Se. 
Excell. der General:Poftmeifter He cha per das 
hieſige Poſtgebäude und nahm hierauf auch das neben 
demfelben ſtehende Haus, zum Haupte Johannis ge⸗ 
nannt, fo wie das hieſige königl. Inquiſiloriatsgebäude 
in nähern Augenſchein. Da ſchon ſeit langer Zeit über 
die Unzulänglichkeit der Räume des jetzigen Poſtgebäu⸗ 
des Klage geführt wird, ſo bringt man mit der Anwe⸗ 
ſenheit des Herrn General-Poſtmeiſters den Plan der 
Acquiſition eines neuen Gebäudes für die Poſt in Ver⸗ 
bindung. Da das Inquiſitoriatsgebäude nach Vollen⸗ 
dung des großartigen Baues am Stadtgraben zwiſchen 
dem Schweidnitzer und Nikolai-Thor ohnedies feine 
bisherige Beſt mmung verlieren wird, und die freie Lage 
deſſelben an einem geräumigen Platze und am Eingange 
einer durch die Nähe aller drei Eiſenbahnen beſonders 
wichtigen Hauptſtraße für das Poſtweſen nur angenehm 
und vortheilhaft ſein könnte, ſo dürfte wohl die Hoff⸗ 
nung nicht ungegründet ſein, daß daſſelbe beſtimmt ſei, 
nach erfolgter nothwendiger Umgeſtaltung der Sitz des 
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hieſigen königl. Ober⸗Poſt⸗Amtes zu werden. — Möchte 


nur das neue Gerichtsgebäude, was jetzt wie an den 
Boden gewurzelt ſtehen bleibt, der Vollendung ein we⸗ 
nig raſcher entgegenrücken, und auf dieſe Weiſe den 
Wünſchen der Poſtbeamten und Richter gleichmäßig 
entgegenkommen, denn bekanntlich vertröſtet man uns 
mit der Einführung des neuen Kriminalverfahrens bis 
auf die Vollendung dieſes Baues. 


Breslau, 21. Juli. Am 18. d. M. wurde hier 
ſelbſt ein Diebſtahl begangen, welcher weniger durch 
den Betrag der geftohlenen Gegenſtände, als wegen der 
ungemeinen Frechheit bei der Verübung unter dle be⸗ 
merkenswerthen gehört. Am gedachten Tage Nachmit⸗ 
tags um 7 Uhr, zu einer Zeit alſo, wo Tauſende von 
Menſchen gerade den Ritterplatz paſſiren, fand ſich an 
der Matthiasſchule ein junger Kerl ein, riß von einer 
der dort angepflanzten Akazien einen Dornenzweig los, 
ſchlug in der Matthiasſchule in einem Parterrefenſter 
eine Scheibe ein, und begann mit dem Dornenzweige 
die in dem Zimmer liegenden Gegenſtände herauszu⸗ 
ziehen. Er wurde aber hierbei bemerkt und von einem 


Beamten, dem die Sache angezeigt worden war, ver⸗ 
fa ee übrigens ein Menſch, der ſein 
Diebe werk bereits ſeit ſeinem zehnten Lebens⸗ 
jahre betreibt. 


Am 15. d. Mts. Abends wurde in dem Hauſe 


Nr. 2 Kohlenſtraße bemerkt, daß aus der Düngergrube 
Rauch aufſtieg. Bei der angeſtellten Unterſuchung er⸗ 
gab ſich, daß glühende Kohlen in die Grube geworfen 
worden waren, welche das dort liegende Stroh und 
Gemülle bereits in Brand geſteckt hatten. Es iſt zwar 
noch nicht ermittelt, auf welche Weiſe dieſe Kohlen in 
die Düngergrube gekommen ſind, indeß iſt es höchſt 
wahrſchemlich, daß dieſelben, wie ſchon ſo oft geschehen, 
beim Wegwerfen nicht gehörig ausgeglühter Aſche mit 
dorthin geſchüttet worden ſind. Wir machen hier noch⸗ 
mals darauf aufmerkſam, daß das Aufbewahren der 
Aſche auf Böden, ſo wie das Ausſchütten derſelben in 
Dünger⸗ und Senkgruben durchaus unterſagt iſt. — 
Eine andere Feuersgefahr drohte bereits am 13. d. M. 
In dem Hauſe Nr. 2 Mittelgaſſe wurde nämlich ein 
ſtarker Rauch bemerkt, welcher aus einem verſchloſſenen 
Holzſtall herausdrang. In demſelben befand ſich klein 
gehacktes Holz, welches brennend vorgefunden wurde. 
Das Feuer hatte noch keinen bedeutenden Umfang ge⸗ 
nommen, und konnte daher bald wieder gelöſcht wer⸗ 
den. Alle Umſtände ſprechen für das Vorhandenſein 
einer abſichtlichen Brandſtiftung, jedoch hat bisher nichts 
Genaueres darüber ermittelt werden können. 
; (Bresl. Anzeiger.) 


. ;' 

Nachſchüſſe zum Königsſchießen 

. in Breslau. 

Das Sprichwort ſagt: Gleich und gleich ge⸗ 
ſellt ſich gern, und nur durch gemeinſames einmü⸗ 
thiges Zuſammenwirken kann Großes vollbracht wer⸗ 
den. Nur durch die freie Vereinigung hat England 
einen ſo großartigen Aufſchwung vor allen übrigen 
Völkern gewonnen, während Deutſchland in ſeiner 
ſtaatlichen Zerſtückelung, mehr noch durch ſeine geſell⸗ 
ſchaftliche Abſonderung und Zerklüftung nach den ver⸗ 
ſchiedenen Ständen in Unbedeutendheit und Ohnmacht 
ein krankhaftes und gepreßtes Daſein friſtete. Wohl 
entſpringen große weltbewegende Gedanken in Einem 


vorragenden Kopfe, wie nach der Sage Minerva aus 


dem Haupte des Jupiter gerüſtet hervortrat; aber ſelbſt 
ſolche erhabene Gedanken verlangen zu ihrer Verwirkli⸗ 
chung die Vereinigung vieler, ja aller Kräfte, denn der 
Einzelne an ſich iſt ſchwach und in der Vereinzelung 
der Stände entſpringt das eben fo verderbliche als wi⸗ 


derwärtige und lächerliche Kaſtenweſen, die Verfolgung 


ſelbſtſüchtiger Soͤnderzwecke, die Bevortheilung Anderer. 
Zwar läßt Gleiches mit Gleichem vereinigen, 


a ſich nur 
allein dieſes Sarnen, dieſe Regel hat nur eine ſehr 


beſchränkte Geltung und Wahrheit. Die Chemie giebt 


ſowohl für dieſen Satz die ſchlagendſten Beweiſe, als 
ſie ihn widerlegt. Die ſcheinbar verſchiedenartigſten 
Stoffe ziehen ſich an, verſchmelzen zu einem neuen 
Ganzen, das mit den urſprünglichen Stoffen keinerlei 
äußere Aehnlichkeit hat und dieſe gegenſeitige Durch⸗ 
dringung beruht auf einer nur durch Erfahrung zu er⸗ 
mittelnden, den Sinnen unmittelbar wahrnehmbaren, 
Wahlverwandtſchaft. Die gleichnamigen Pole des Mag⸗ 


neten ſtoßen ſich ab, eben fo verhält es ſich mit der 


Elektricität und dem Galvanismus. Und iſt es bei 
Menſchen anders? Der kräftige willensſtarke Mann 
liebt in der Regel die zarte Weiblichkeit und ein 
Menſch, der in allen Stücken nur ein geiſtiger Abdruck 
von uns ſelbſt wäre, würde für uns nicht nur der 
langweiligſte, ſondern auch der widerwärtigſte Genoſſe 
ſein. Der Einzelne iſt immer ſchwach und darum lehrt 
Macchiavelli: Trenne das Verbundene, wenn du herr⸗ 
ſchen willſt (divide et impera.) Vereinigung giebt 
Macht. So bildeten ſich die Zünfte, ſo entſtanden die 
Ritterorden und die Städtebündniſſe im Mittelalter, ſo 
die gewaltige Hanſa. Und das geſchah auf deutſchem 
Boden und von unſern Vätern, und wir, die wir fo 
gern dem alt Hergebrachten huldigen, weil es uns durch 
die Gewohnheit bequem iſt, die wir unſer Streben, 
das Beſtehende zu erhalten, fo gern mit geſchichtli⸗ 
cher Grundlage und dem Grundſatze der Erhal⸗ 


tung rechtfertigen wollen, ſind dem Fluche der Verein⸗ 


zelung auch geiftig fo verfallen, daß wir unſere Schwäche, 
unſer Unvermögen mit ſehenden Augen nicht gewahren 
und zwar gern vom Fortſchritt ſprechen, aber von dem 


uns aufgenöthigten Zopfe des Laſſens beim Alten uns 


nicht losſagen konnen und dem leidigen Spießbürger⸗ 
thum immer tiefer verfallen. Wir lieben die Ruhe, 
das heißt, die bequeme Faulheit, denn da es bisher ſo 
gegangen iſt, wird es ja wohl auch noch länger ſo ge⸗ 
hen. Aber die Ruhe iſt Tod, das Leben unſers 
Körpers beſteht nur ſo lange, als die entgegengeſetzten 
Kräfte in ununterbrochenem Kampfe ſich gegenſeitig das 
Gleichgewicht halten. So herrſcht zwar Brotneid un⸗ 
ter den Genoſſen deſſelben Gewerbes, tödtliche Lange⸗ 
weile oder Anfeindung unter den Standesgenoſſen in 
ihrem geſelligen Verkehre, aber „man will und kann 
. Gortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 
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Beilage zu Ne 16 


ö Cortſetzung.) 

doch füglich nur mit ſeines Gleichen, wenigſtens mit 
Leuten von gleicher Bildungsſtufe umgehen“ und ſcha⸗ 
det fo aus Vorurtheil und Bequemlichkeit ſich ſelbſt 
am meiſten. Allerdings würden mancherlei Reibungen 
und Streitigkeiten aus der Vereinigung der verſchiede⸗ 
nen Stände zu geſelligem Umgange hervorgehen, doch 
was ſchadet das? Nur durch Austauſch der Mei⸗ 
nungen, durch Rede und Gegenrede, durch Vekäm⸗ 
pfung der entgegengeſetzten Anſichten kann die Wahr⸗ 
heit gefunden werden; kein Sterblicher ſieht die ganze 
reine Wahrheit von ſeinem vereinzelten Standpunkte 
aus. Was uns anfangs lächerlich erſchien, iſt oft das 
Richtige oder führt uns dazu und die wahre Beſchei⸗ 
denheit beſteht nicht darin, gar keine beſtimmte Mei⸗ 
nung zu haben, ſondern alle Meinungen für berechtigt 
zu halten, ſie der ſtrengſten Prüfung zu unterwerfen 
und dem durch dieſen Streit ermittelten Wahren das 
Vorrecht und volle Geltung einzuräumen. — Wenn 
aber Annäherung ſelbſt der verſchiedenſten Stände wün⸗ 
ſchenswerth iſt, ſo wird ſie Pflicht, wenn wir bedenken, 
daß wir als Bürger eines Staates den Einigungspunkt 
finden in dem gemeinſamen Zwecke des Staatslebens. 
Denn es ſind vielerlei Gaben und Kräfte erforderlich 
zur Förderung des Gemeinwohles, keiner iſt zu klein, 
um entbehrlich zu ſein und ein einziger fehlender Zahn 
eines Rades kann eine ganze große Maſchine zur Un⸗ 
thätigkeit zwingen oder zerſtören. — Wer aber ſoll da⸗ 
mit den Anfang machen? Antwort: Jeder ſoll zu die⸗ 
ſer Annäherung und Vereinigung die Hand zu bieten 
bereit ſein, aber die höher Geſtellten im Staate und 
in der Geſellſchaft müſſen beginnen. Den Niedrigern 
würde man zudringlich halten und nennen, wollte er 
in höhere Kreiſe ſich begeben, er kann es nicht, weil 
oft die äußeren Mittel dazu ihm fehlen; er darf es 
nicht, weil er dadurch ſich ſelbſt aufzugeben gezwungen 
wäre. Aber der Höhere kann es ohne andere Opfer 
als das althergebrachter Vorurtheile, und wenn das 
Wort Bürgerthum in ſeinen Augen irgend einen Werth 
hat, ſo iſt er dazu verpflichtet. Aber Breslaus ange⸗ 
ſehenſte Manner bedenken nicht, daß ſie durch ihre An⸗ 
näherung an die niedrig ren Schichten der Geſellſchaft 
eine nach allen Seiten hin wünſchenswerthe Wirkung 
hervorzubringen vermögen? Sie könnten die freundlichen 
Lichtpunkte eines größeren Kreiſes ſein, unter freien 
Menſchen ſelbſt frei ſich bewegen und dieſe dadurch er⸗ 
freuen. — Ein Bürgerfeſt ward neulich gefeiert im 
Schießwerder; es lieferte den Beweis, daß unſere geſel⸗ 
lige Bildung noch in der Kindheit ſei, und die alther- 
gebrachte Weiſe der ſtarren Abſonderung ſich überlebt 
habe, denn die Theilnahme war eine geringe. Der 
Schießwerder iſt der ganzen Bürgerſchaft geöffnet, wer 
ſchämt ſich heut noch ein Bürger zu ſein? Ein König 
von Frankreich ſagte einſt, umgeben von ſeinem Volke: 
Wo kann man ſich wohler befinden, als im Kreiſe ſei⸗ 
ner Familie. Wir, die wir an patriarchaliſchen Ge⸗ 
wohnheiten hangen, würden gewiß mit kindlichem Sinne 
das Nahen freundlicher Väter aufnehmen, ſie mit Ach: 
tung begrüßen und uns in ihrer Nähe und durch die⸗ 
file gehoben fühlen; allein die Familie iſt meift und 
war diesmal auf ſich ſelbſt angewieſen. Einſt war das 
Königsſchießen ein wirkliches Volksfeſt. Ach das Volk 
iſt ſo arm an Feſten und ſieht auch die letzten Ueber⸗ 
reſte derſelben immer mehr dahin welken aus dem ein⸗ 
fachen Grunde der bürgerlichen Zerklüftung. Nicht 
ublen ſoll und mag der Bürger um gnädige Blicke, 
wer mag ihm das verargen und muß ſich nicht viel⸗ 
mehr freuen, daß er wieder ſeinen Werth fühlt oder 
11 a fühlen anfängt. Darin aber liegt um fo mehr 
5 ſich orberung, daß nicht die ſogenannten Vorneh⸗ 
und der Zusſchließen, wenn es einem Bürgerfeſte gilt 
15 tritt jedem offen ſteht, der ſich dabei de⸗ 
heiligen ain. — Nennt, man aber ein ſolches Feft 
wie zur Begrüßun eee 4 
- zung des neuen Schützenkönigs hier ger 
feiert wurde, einen mittelalterliche Zopf, fo dürften die 
Vorurtheils, weiche manchen von de Thelnahme ab⸗ 

hielten und die ſtolze Nichtb Zn ® 
e 5 beachtung eines Bürgerfeſtes 
auf dieſen Namen ein wenigſtens nicht minder begrün⸗ 
detes Anrecht haben. Gebricht es iell are 
die und da an der feineren ed > 155 angs⸗ 
formen: ſie können nur im Verkehre 80 bher de 
ldeten gewonnen werden. ie ſtolze Zurückgezogen⸗ 
eit wird Jeder reſpektiren, aber darum noch keines⸗ 
298 achten und lieben; wahre Vorzüge aber erwecken 
ben Neid und treten fie uns freundlich entgegen, fo 
obern fie die Herzen ohne Kampf, ohne Opfer. u. 
Breslan, 19. Juli. In Beziehung auf den in 
8 164 der Bresl. Zeitung enthaltenen Artikel „Wurm 
eizen!“ von E. erhalten wir von einem ſehr ge⸗ 
Kästen Mitarbeiter folgende intereſſante, einem 5 
gen Blatte entnommene Notiz: 
aperda gracilis, ein dem Getreide 
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Donnerstag den 22. Zuli 1847. 


ehr ädliches Inſekt und Schutzmittel ge: 
— — N In der Umgebung von Barbezieur / 
berichtet Hr. Guérie⸗Meneville, und wahrſcheinlich auch 
in andern Gegenden Frankreichs, exiſtirt ein ſehr klei⸗ 
nes Inſekt, welches man daſelbſt aiguillonier (etwa 
Spießer) nennt, von dem das Getreide eine Krankheit 
erhält, deren Urſache man lange nicht erkannte. Wenn 
das Getreide der Reife nahe iſt, fallen alle vom In⸗ 
ſekte befallenen Aehren beim geringſten Winde ab; die 
ſo ihrer Aehren beraubten Halme bleiben unter den 
reifen, durch ihr Gewicht niedergedrückten Aehren, auf⸗ 
recht und augenfällig ſtehen. Man nennt ſie Spieße 
(aiguillons) und das Getreide ſpießig (aiguillonc). 
Der Verluſt durch dieſe Krankheit beträgt /, ½, zu⸗ 
weilen fogar 1 der Ernte. Das Inſekt gehört den 
Coleopteren (Käfern), Familie der Langfühler, und der 
Gattung Saperda (Schneckenkäfer) an, von welcher es 
eine neue Untergattung bildet, die Hr. Guerin Cala- 
mobius (vom Griechiſchen: Halm⸗Leben) zu nennen 
vorſchlägt; die Species hieße dann Saperda (cala- 
mobius) gracilis. — Diefer kleiner Käfer zeigt ſich im 
Juni, wenn das Getreide mit Aehren verſehen iſt und 
blüht. Das Weibchen bohrt alsdann in den Halm, 
nahe der Aehre, ein kleines Loch und legt ein Ei hin⸗ 
ein. Da es wahrſcheinlich über 200 Eier in ſeinen 
Eierſtöcken hat, in jeden Halm aber nur eines abſetzt 
und zwar nur in die ſchönſten, mit den größten Aehren 
verſehenen, ſo kann ein einziges Weibchen über 200 
Getreidehalme verheeren und eben ſo viele Aehren ab⸗ 
fallen machen. Das bis zum erſten Knoten des Halms 
hinabgefallene Ei giebt bald ein Würmchen oder Lärv⸗ 
chen, welches in der Halmröhre hinaufſteigt bis nahe 
zur Aehre und dieſe Röhre im Kreiſe herum zernagt, 
ohne etwas übrig zu laſſen, als die Epidermis; die auf 
dieſe Weiſe getrennte Aehre erhält keine nährenden 
Säfte mehr zugeführt, bleibt körnerleer, trocknet aus, 
wenn die Körner ihrer Reife zugehen und fällt beim 
erſten Winde ab. Nachdem die Larve in der Nähe 
der Aehre den Halm ſo geſchwächt hat, geht ſie den 
Halm hinab, bort einen Knoten nach dem andern durch 
und läßt ſich unten im Halme in einer Höhe von 2 
bis 3 Zoll über dem Boden nieder, um hier, in einem 
aus Trümmerchen und ihren Excrementen beſtehenden 
Staub eingehüllt, den Winter zubringen. Wenn das 
Getreide reif iſt, zur Erntezeit, hat ſie in dieſem Win⸗ 
terquartier ihre ganze Größe erreicht. — Am Anfang des 
Monats Juni des folgenden Jahres verpuppt ſie ſich und 
wenige Tage darauf ſchlüpft das vollendete Inſekt aus, 
kriecht den Halm wieder hinauf und bohrt ſich mit ſeinenͤKinn⸗ 
backen oder Zähnen ein Loch, durch welches es auskriecht, wo⸗ 
mit ein neuer Cirkel dieſes Lebens u. ſ. w. beginnt. 
Die unter dem Namen Spießer bekannte Larve kann 
eine große Kälte ohne Nachtheil erleiden und auch ein 
bis zwei Jahre im Stroh bleiben, ohne ſich zu ver⸗ 
wandeln, wenn dieſes Stroh nicht im Boden ſteckt; 
zuletzt aber ſtirbt ſie aus Mangel an Feuchtigkeit. Folg⸗ 
lich erhalten ſich, wenn man den Halm im Boden 
ſtecken läßt, dieſe Larven und machen im folgenden 
Jahre ihre Metamorphoſen durch, während ſie mit dem 
Stroh herausgenommen, ſich nicht metamorphoſiren 
und endlich vor Trockenheit umkommen. — Aus dem 
allen geht das Mittel, ſie zu vertilgen, einfach hervor. 
Man braucht nur das Getreide ein paar Jahre lang 
anders zu ſchneiden; ſtatt nämlich (wie zu Barbezieux) 
9 bis 11 Zoll hoch zu ſchneiden und den Halm behufs 
der Düngung im Boden zu laſſen, wodurch die Larven 
bis zum andern Jahre erhalten werden, muß das Ge⸗ 
treide entweder ſehr nahe am Boden abgeſchnitten wer⸗ 
den, um die Larven mit dem Stroh zu entfernen, oder 
man ſchneidet es wie gewöhnlich, reißt aber die Halme 
aus und verbrennt ſie an Ort und Stelle; dieſe Art 
von Abſchwendung giebt einen guten Dünger und ver⸗ 
tilgt zugleich die Larven der Saperda gracilis und 
anderer minder ſchädlicher Inſekten. 1 


Liegnitz, 20. Juli. Am 17ten Morgens war hier 
ein Kartoffel-Krawall. Ein gemüthlicher Erzeuger der 
Fruchtknollen bot dieſe auf der Burgſtraße zu dem un⸗ 
eigennügigen Preiſe von 3 Sgr. für die Metze aus, 
während man ſolche für 1 Sgr. 6 Pf., alſo für die 
Hälfte, in letzterer Zeit kaufte; viele weibliche Indivi⸗ 
duen ſammelten ſich alsbald um den wohlfeilen Mann, 
ftürzten feine Kartoffeln um und machten ihm durch 


einige unſanfte Berührungen ihrer zarten Hände be⸗ 


reiflich, wie unverſchämt er in ſeiner Forderung ge⸗ 
5 1 5 — Eine ähnliche Scene wiederholte ſich 
am 19ten Vormittags, durch polizeiliches Einſchreiten 
wurde aber weitern Exceſſen vorgebeugt. — Am letzten 
Markttage hatte das Publikum hinreichende Gelegen⸗ 
heit, ſich zu Überzeugen, wie wenig dem polizeilichen 
Gebot, daß vor 10 Uhr Morgens nichts an Unterhänd⸗ 


ler verkauft werden ſoll, von Seiten der Verkäufer 


nachgekommen wird. Die meiſten an dieſem Tage zum 


8 der Breslauer Zeitung, 
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Markt gebrachten Feldfrüchte gingen in die Hände der 


Aufkäufer, noch ehe irgend ein Ankauf von Privatper⸗ 
ſonen hieſigen Orts gemacht worden war und letztere 
hatten bei den vollen verkauften Körben das Nachſehen. 
Es iſt zu erwarten, daß künftig dieſem mit Recht all⸗ 
ſeitig gerügten Unfug für die Folge geſteuert werden 
wird. — Ein eben bei der Redaktion dieſes Blattes 
eingezogenes Schreiben macht die Anfrage, was mit 
dem Fleiſche von den Hunden gemacht wird, die öſte⸗ 
rer in dem Gäßchen zwiſchen der den Rufferſchen Gar⸗ 
ten einfchließenden Stadtmauer und dem Kloſtergebäude 
der katholiſchen Kirche öffentlich geſchlachtet werden. 
Als Antwort hierauf iſt hier nur zu erwiedern, daß 
dies Fleiſch wahrſcheinlich gegeſſen wird, und zwar viel⸗ 
leicht von Manchen, die ſich davon nichts träumen 
laſſen. (Liegnitzer Stadtblatt.) 


Haynau, 12. Juli. Heute feierte der Oberäl⸗ 
teſte, Tiſchlermeiſter Grandt, ſein 50jähriges Bür⸗ 
ger⸗Jubiläum. (Stdtbl.) 

Mannigfaltiges. 

— (Düffeldorf) Am 14. d. M. wurde von 
der] Rathskammer das Urtheil in der Klageſache Hatz⸗ 
feldt gegen Hatzfeldt gefällt und darin der Gräfin, 
während der Dauer des Eheſcheidungsprozeſſes, eine 
jährliche Alimentation von 15,000 Thlr. und fi 
Wohnung zuerkannt. Seltſamer Weiſe wird aber die 
Gräfin angewieſen, ihre Wohnung außerhalb des Land⸗ 
gerichts Düſſeldorf zu nehmen, obwohl die Scheidungs⸗ 
klage bei dem hieſigen Landgericht angebracht iſt. Die 
Gräfin wird alſo ihren Wohnſitz in Deutz verlaſſen 
müſſen. (Spen. 3.) 

— (Der neue Planet.) Die Vermuthung, 
daß der von Herrn Hencke in Drieſen am 1. Juli 
entdeckte bewegliche Stern zu der Gruppe der kleinen 
Planeten gehöre, iſt jetzt durch die Beſtimmung ſeiner 
Bahn, welche Herr Dr. Galle und Herr d' Arreſt auf 
der hieſigen Sternwarte gemeinſchaftlich aus den Beob⸗ 
achtungen der erſten 11 Tage — 5. bis 16. Juli — 
abgeleitet haben, vollkommen beſtätigt worden. Obgleich 
dieſe Bahn bei der kurzen Zwiſchenzeit nur als genä⸗ 
hert anzuſehen iſt, ſo iſt ſie doch ſicher genug, um alle 
einzelnen Beſtimmungsſtücke kennen zu lehren. Nament⸗ 
lich kann man als gewiß betrachten, daß, ſo wie die 
Aſträa in ihrer Umlaufszeit der Juno am nächſten 
kam, fo der neue Planet ſich der Veſta ganz vorzüg⸗ 
lich in Hinſicht der Umlaufszeit nähert; er vollendet 
feinen Umlauf in etwa 3 Jahren und 8 ½ Monaten. 
Die Beobachtungen laſſen ſich, obgleich der neue Pla⸗ 
net beträchtlich lichtſchwächer als Veſta iſt, doch noch 
lange genug fortſetzen, um ähnlich, wie bei der Aſträa, 
ſchon aus den erſten Monaten eine völlig genügende 
Kenntniß der Bahn zu erhalten. — Encke. 

(Allgem. Pr. 3.) 

— Man ſchreibt uns aus Paris: Gerard, der Lö⸗ 
wentödter r' 2&oynw, der während feines mehrjährigen 
Aufenthalts in Afrika durch ſeine gegen 60 Löwen 
beſtandenen ſiegreichen Kämpfe der Schutzpatron vieler 
Dörfer geworden, befindet ſich gegenwärtig hier. In 
gemiſchtem türkiſchen und arabiſchen Koſtuͤme ſchreitet 
er auf den Boulevards einher und verräth ſchon durch 
feinen Gang und feine Haltung einen Gala-Beduinen. 
Wer nur einmal einen Sohn des Morgenlandes ge⸗ 
nauer beobachtet hat und die Ruhe und äußere Geſeßzt⸗ 
heit des Auftretens deſſelben kennt, der wird, wenn er 
Herrn Gerard eitel und voller Selbſtliebe hin und her 
ſchwänzeln ſieht, ſich gewiß ſogleich denken: „du biſt 
nicht in der Wüͤſte geboren!“ Herr Gerard iſt ein 
leichtfertiger, wenn auch gar tapferer Franzoſe. Aber 
ernſthaft geſprochen: es iſt ſchade, daß ein Mann, der 
ſo viele Löwen getödtet hat, es nicht verſchmäht, der 
allbewunderte Straßenlöwe von Paris zu ſein. — Ein 
wichtiges muſikaliſches Evenement! Jenny Lind wird 
ſeit drei Abenden in den Spectacles concerts des 
Herrn Teſſy am Boulevard bonne nouvelle ange: 
ſtaunt. Sie ſtaunen ſelbſt über die Vermeſſenheit ei⸗ 
nes Journaliſten, die nordiſche Sirene plötzlich, und 
zwar gegen deren eigenen Willen, an die Seine zu 
verſetzen! Aber dennoch iſt dem ſo, wenn gleich unter 
einigen Modifikationen. Signor Giovanni, der an den 
gewöhnlichen Konzert-Abenden Sopran, Tenor und 
Baß aus ſeiner einzigen Kehle hervorzubringen weiß, 
wurde von ſeinem Direktor nach London geſchickt, um 
ſich Jenny Lind genau anzuſehen oder vielmehr anzu⸗ 


hören. Jetzt ſingt der pfiffige Italiener den Pariſern 


eine Arie aus der Straniera im Koſtüme der Lind, 
und zwar in täuſchender Nachahmung. 


Verzelchni ß 
derjenigen Schiffer, welche am 19. Juli Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts W * 
Schiffer oder Steuermann: adung von na 5 
S. Pfeiffer aus Beuthen, Güter Hamburg Breslau. 


freie 


Wießner u. Kurzmann a. Neufalz, Güter Frankfurt Breslau. lichen I 


D. John aus Breslau, und . 
. als Leichter, Getreide Stettin dto. 
D. Arlt aus Heydau, Mehl, Güter Berlin dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke ift heute 
4 Fuß 11 Zoll. Windrichtung: Weſten. 
Am 20. 1 


1910 — 


iſſens hängt die been unſerer en 
von der eben ſo unſicheren Grundlage der Erfahrungen 
und der darauf beruhenden Vorausſetzungen ab. Da 
nun ſchon in materiellen Dingen, wie die Frage der 
Steuern, des freien Handels ſind, die entgegengeſetz⸗ 


Breslau, 20. Juli. Am 25. Juli wird Herr 
Prediger Ahrnsdorf aus Potsdam Vormitt., Herr Pre⸗ 
diger Vogtherr Nachmittags hier; Herr Prediger Wil⸗ 
helm an dieſem Tage in Bernſtadt und am 26. in 
Namslau chriſtkatholiſchen Gottesdienſt halten. V. 


- 20. Sal teſten Anſichten mit ſehr gewichtigen Gründen verthei⸗ er) 
D. Wil aug eee Ga Stdn Bren digt werden können und vertheidigt worden ſind, um : Lee 1 die Anerkennung der Wohlthätigkeit 
A un N e | wie dringender wird di i in geis | der Breslauer in der Aufſchrift: trib 5 
R. Müller aus Neuſalz, dto. dio. die. wie dringender wird die Mahnung fein, auf rein geis Seite 1820, Nr. 160 dan r u 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heu e 
4 Fuß 9 Zoll. Windrichtung: Oſten. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 
eee rere 
Was iſt Wahrheit? 

Wenn der erſte vereinigte Landtag auch ganz ſpur⸗ 
und erfolglos vorüberginge, was keinesweges unſre Mei⸗ 
nung iſt, ſo hat er durch die, dem ganzen Lande ver⸗ 
ſtattete genaue Einſicht in den Gang, ſeiner Verhand⸗ 
lungen gewiß das Eine Gute bewirkt und wird es zu 
bewirken fortfahren, daß unſre allezeit fertigen politi⸗ 


ſchen Kannegieſſer, Weltverbeſſerer — und ihre Zahl. 


iſt Legion — wenn auch ſelbſt nicht geheilt, doch bei 
der großen Menge, der. fie. bisher als. Orakel ſich auf 
drängten, weniger. Glauben finden werden. Denn ob⸗ 
gleich dieſe große Menge nicht im Stande war und 
iſt, in die ermüdenden Einzelnheiten der Verhandlungen 
einzugehen, ſo leuchtet ihr doch ein, daß dabei von den 
entgegengeſetzten Seiten ein weit tieferer Ernſt und 
größere Gründlichkeit mit hoher Beſcheidenheit in der 
Würdigung der eigenen Anſichten und Kräfte ſich zu 
Tage legte und wenn dadurch einiges Mißtrauen in 
das Urtheil der klugen Abſprecher, einiger Muth, die fo 
fraglichen Sachen ſelbſt anzuſehen und ſich ein eigenes 
Urtheil darüber zu bilden zu ſuchen, gewonnen worden 
iſt, ſo iſt das für das Heil der Einzelnen wie der Ge⸗ 
meinden und des Staates gewiß ſchon ein großer Ge⸗ 


winn. Denn die Wahrheit hat einmal Niemand 


gepachtet und Niemand, wer er auch ſei, kann bei al⸗ 
lem guten Willen und aller Tiefe der Erkenntniß da⸗ 
für einſtehen, daß ſeine Anſichten, ſeine Ueberzeugungen 


ſtigem Gebiete uns alles Abſprechens zu enthalten und 
jeder Ueberzeugung, welche in ſich ſelbſt Beruhigung 
findet und dem Wohle und Gedeihen des Staatsgan⸗ 
zen und feiner Glieder nicht hinderlich, ſondern förder⸗ 
lich wird, volle Berechtigung zuzuerkennen. Nicht oft 
und eindringlich genug kann die Fabel von den drei 
Ringen aus Leſſings Nathan wiederholt werden. II. S. 


— — 


Bekanntmachung. 


Die Verordnung, wornach bei nächtlich gusbrechen⸗ 
den Feuern in den benachbarten Käufern brennende 
Lichter an die Fenſter geſtellt werden ſollen, iſt bisher 
noch nicht hinreichend befolgt worden, f 

Es werden daher unter Hinweiſung auf 9 5 Tit. III. 
der revidirten Feuer⸗ und Löſch⸗Ordnung vom 26. Juni 
1777 nicht nur alle hieſigen Haus⸗Eigenthümer, ſon⸗ 
dern auch die Bewohner der beiden untern Stockwerke 
hierdurch aufgefordert, bei ausbrechenden nächtlichen 
Feuern in einem Umkreiſe von ungefähr 300 Schrit⸗ 
ten von der Brandſtelle an die nach der Straße ge⸗ 
henden Fenſter ihrer Wohnungen und der Hausflure 
für die Dauer des Feuers, oder der Dunkelheit bren⸗ 
nende Lichter zu ſtellen. 

Breslau, den 12. Juli 1847. \ 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


K Anzeige. 

Da das zu Ehren unſerer Landtags⸗Deputirten an⸗ 
geordnete Feuerwerk am Feſtabende nicht abgebrannt 
werden durfte, ſo werden die ene zu einer wei⸗ 
teren Bergthung auf heute Abend Donnerstag, 


die richtigen ſind. Nur auf dem Gebiete der ſtrengen 7 Uhr in den Schießwerder eingeladen. 


mathematiſchen Wiſſenſchaft kann von gegenſtändlicher 
Wahrheit die Rede ſein; in allen übrigen Fächern menſch⸗ 


rn 3 Y 


 ZhenterNepertoire, 
Denn. e ae für 
eee e nut Dit, 
1) Der epſte Akt v In be ury a ben 


Todes⸗Anzeige. 
Nach längeren Leiden iſt in den Frühſtun⸗ 
den des geſtrigen Tages der Stadtgerichts⸗ 
Rath Friedrich Ludwig Ferdinand Bo⸗ 
rowski hierſelbſt d de 
Seit dem Jahre 1 


Breslau, den 22. Juli 1847. 
Das Comité. 


Sachſiſch⸗ſchl 


11 hat er unſerm Kol⸗ 


warum will denn der geehrte Einſender die armen blin⸗ 
den Leiermänner und vulgo iber nicht auch etwas ver⸗ 
dienen laſſen? Wenn ihre Drehorgeln, ſonſtigen Kehlen und 
Inſtrumente nur richtige, wohlklingende Töne von ſich hören 
laſſen, ſo wollen wir ihnen wohl gern das ſonſt odioſe Ei⸗ 
nerlei verzeihen, und da unſere Räumlichkeiten uns eine Zus. 
flucht geſtatten im Fall der Noth, da Gott für ſei, denen 
verwöhnteren Ohren auch wohl, während der ihnen läſtigen 
Ohreninkonvenienz; fo retiriren wie uns en bonne ordte, 
et sine ira, in eins unſerer entlegenen Zimmer und laſſen⸗ 
in Gottes Namen ſpielen, wer Luſt dazu hat. Allein, wenn 
falſche Töne, oder gar franzöſiſche uebergänge wie gewöhne 
lich, ohne alle en en un mot, wenn muſikaliſch ſein 
ſollende Beſtialitäten unſere Ohren, und durch ſie unſer Ge⸗ 
müth kränken, dann jage man ſie, fo, weit man darf und 
kann, und nie mögen ſie wieder unſere Schwelle betreten 
Allein unſere großen, wohlorganiſirten, vortrefflichen. Muſi⸗ 
ken verſchiedener und vielfältiger Art werden gewiß unſerem 
geehrten Herrn Verfaſſer keinen Anlaß zur Unzufriedenheit 
gegeben haben, und ſollte dies auch wirklich der Fall ſein, 
fo, würde ich dem Herrn freundlichſt rathen, eine Wahl von 
Behauſung zu treffen, wo er am wenigſten von den ſchönen 
Harmonien inkommodirt werden kann. Es wird freilich wohl 
ſelten Jemand getroffen werden, den eine wahrhaft ſchöne 
Muſik (nicht eine, die blos kunſtreich iſt), erfreut, allein dies 
e e ee u um derentwillen wollen 
wir un ahrhaft großen, edlen Genuß nicht verſagen⸗ 
Was nun aber die Straßen- und Hausbettelei anbetrifft, ſo 
kann man nur völlig den ſehr richtigen e bei⸗ 
pflichten. Wir wollen hoffen, daß mit Ende Auguſt bei der 
geſegneten Exnte dieſes Jahres unſere vortreffliche Polizei 
auch dieſes Unweſen mit der Wurzel ausrotten wird, da 
alsdann doch gewiß Keiner mehr wird hungern dürfen und 
wo dann die längere Nachſicht wohl unverzeihlich wäre. Al⸗ 
lein, wie lange wird es noch dauern, bie wir von dem 
ſchrecklichen Cigarrengeſtank, der uns auch überall (bis jetzt 
noch die Kirchen, Theater, und, feinen artigen Zirkel ausge⸗ 
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nommen) zu unſerer Qual verfolgt, werden befreit werden. 


Es ſollte dies ein Schutzmittel gegen die Cholera ſein, was 
aber ganz und gar falſch war, in iſt aber auch die Cho⸗ 
lera weg, allein die Cigarre Gehnmal ſchlimmer als die 
Pfeife) 11 zum Leidweſen von Millionen. 0 temporas 
o mores 1 


eſiſche Eiſenbahn. 

Hiermit wird die zu leiſtende zehnte Einzahlung 

der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenb ahn und 

ler auf jede Aktie ausgeichrieben,, 
Dieſelbe iſt zu gewähren entweder 


zwar von 10 Tha⸗- 


e n u zur dan 
v. Wehe anche, Madame 
Koe. er. 2) e il 22 
cene und Duett des dritten Akts 
der Oper „Die Hugenotten.“ Muſik 
e e 0 arg 2 e * 
ei lebende Bilder. Der 
vert Akt der ben „Nobert der 
Teufel.“ Muſik von Meyerbeer. Iſa⸗ 
bella, Mad. eſt er. 7 un 
Madame Koeſter hat ihr 
heutigen Vorſtellung dem obenerwähnten wohl⸗ 
thätigen Zw Wiwi und iſt daher der 
dritte Theil der heutigen Einnahme, ſo wie 
jeder etwaige eingehende Mehrbetrag demſel⸗ 
ben beſtimmt. a . 77 
(Der freie Eintritt iſt für heute 
Freitag, neu 11 es tterſegen“ 
e eu einftubiet: utt u 
obe Die neue Fache J fptel 
mit Sefang in 4 Akten don W. Frlebrich. 
Muſik von H. Schäffer. — Commandeur, 
ee 1 N als zweite Gaſtro 
1 ji tabäme Beckmann, vom k. k 
eater an der Wien, als erſte 
Gaſtrolle. " 
Verlobungs : Unzeige 
Die Verlobung meiner Tochter Bertha 
mit dem Herrn Adolph Knothe, Lehrer 
an der Töchterſchule zu Rawicz, 
mich, Verwandten und Freunde 
8 . Julf 1847 
16. Ju PR 
— agel Bachnifcn 
Enthindungs⸗Anzeige. 
jr 19. Juli wi u meine geliebte Frau 
von einem alfunden When glücklich entbunden. 
Beuthen in Overſchleſten. 
Carl v. Koſchembahr. 
Entbindungs Unzeige 
Die heute erfolgte glückliche indung 
meiner 117 850 dh dg von 
einem ge N „beehrt ich mi 5 
. ft 15 l 


kunden, 
dung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
. 19. Juli 1847. 0 

Matthaei, Bürgermeiſter, 


Todes 2 2. fe ug 9 
Am, 19ten d. M. achts 12 arb 
un ae and alte, Der, Gerichte, 
Scholz Schmidt zu Nieder⸗Salzbrunn, 


in einem Alter von 68 ½ Jahren am Nerven⸗ 


ſchlage. Dies ſtatt beſonderer Meldung ihren 

entfernten Freunden. 

— Die Hinterbliebenen. 
Ich erſuch hierdurch Jedermann, meinem 

Sohne Fr. Semarber wide zu kreditiren, 

indem ich für denſelben nichts bezahlen werde. 
Friedrich Schmarbeck, Schneidermſtr. 


Honorar der 


vom k. k. e a 


10 e 
gie | 


derer an 


den 26, 27. oder 28. Juli d. J. 
bei der Bank zu Leipzig, oder * f 
den 29., 30, 21. Juli d. J. 5 
von früh 9, Uhr bis Mittags 12 Uhr und von Nachmit 
tag 2 Uhr bis Abend 5 uhr in Dresden im Büreau. der⸗ 
ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft — Anton⸗ 
ſtraße Nr. 7 — unter Rückgabe der vom 15. Novem⸗ 
ber v. I: datirten Interimsaktien der neunten Einzah⸗ 
i e mei 
7. Rtlr. x. 5 Pf. baar u N A 15 
P 2 Rtlr. 7 Sar. 5 Pf. 6 ausehming det Sinfen vom 15. November 1846 1 
5 > Juni 1842, } ‘4 
wogegen ſodann volleingezahlte Aktien auf 100 Rilr- tautend-, mit Talon, und Dividenden⸗ 


legium angehört und ſich durch Treue und 
Gewiſſenhaftigkeit in feinen, Verufspflichten, 
ſo wie durch ſeine freundliche Dertänticheik, 
bei uns ein dauerndes Andenken geſtiftet, deſ 
ſen öffentlichen Ausdruck wir ihm hiermſt 
gern nachruſfen. 
Breslau, den 21. Juli 1847. 
Das Stadt⸗Gerichts⸗Kollegium. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag um 3 Uhr ſtarb n 
ſchweren Leiden nfer guter innig geliebter 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 


königl. preuß. Oberſt⸗Lieutenant v. d. A., vom A, Juli d. J. verſehen, a ändigt werden. 
Herr Auguſt von der Wenſe, Ritter meh⸗ enden en Aktionäre, kehr, mage es zen obigen Schlußtermin „ (den 31. 


ö welche die Einzablt 
Juli Nachmittags 5 Uhr) nich ale vablr, verfallen der F 17 der Statuten feſtgeſetzten 
Strafe von 10 Prozent der Einzahlungsſumme (1 Ktlr. für die Aktie), 5 

Dresden, den 15. Juni 184% 


rerer Orden ꝛc., in ſeinem 80ſten Lebensjahre, 
am Lungenſchlage in Fol kräftung. 
Dieſen großen Verluſt unſkren lieben Ver⸗ 
wandten und ſeinen vielen Freunden hiermit 
anzeigend, bitten wir, unſern Schmerz durch 
ftille Theilnahme zu ehren. 
Patſchkau, den 18. Juli 1847. 
Julie von der Wenſe, geborene 
von Woyciechowska, als 
Gattin. 
Theodor Dickow, königl. Prem.: 
Lieut. a. D. und reichsgräflich 


— 


Das Direktorium Pr 


der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
9275 Anton Freiherr von Gablenz. Franz Netcke. 


Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 
N ER 269 er, Gin 2 ab. 


Anton von Magnſe scher aug von Vorm. Nachm. Abgang von Vorm. Nachm. 
Oberamtmann, als 9 855 N F ü 4 6 9 9 22855 9 u, 25 M. 7 U. 30 M. 
Ergeſtine Didom, cene Falken 2 u. 30 M. 5 u, 40 N. Nenn, g ü. 50 . u. 35 W. 
Merten, als Schrlegertochter. Grottkau 8 U. 9 M. 6 u. 19 M. Glettfau 10 U. 8 M. 8 u, 10 M. 
- Anna Dickow, als Enkelin. be r 8 u. 30 M. 6 u. 40 M. 88 on 10 u. 16 M. Su. 174M,, 
Das mechaniſch⸗automatiſche Kunſtkabi. Ankunft in An iii 
net M dil Beute den 25. Sal zun ganz: Brieg 8 u. 46 M. 6 u. 55 M. Boecsdorf 10 u. 50 M. 8 u. 50 . 


lichen Beſchluß zu fehen. Der Schauplatz i 
in der Bude 10 der Taſchenſtra 5 ame 
G. Rotanzi,. 


Paris, 
koloſſales Rundgemälde, 


Näheres ergeben die auf den B nhöfen aus hängenden Fahrpläne, 
eee ahi ar 


Breslau, den 16. Juli as Direktorium. 


Bekannt a f 

Die im Johannis:Zermine 1847 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4= als auch tue 

prozentigen großherzoglich Poſenſchen Pfendergfe werden gegen Einlieferung der betreffen 
den Coupons und deren Specificationen vom Iſten bis 16. A guſt d. J., die Sonntage aus⸗ 


nur noch kurze Zeit zu ſeh enommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten 
von Morgens 0 uhr bis Abende, fo Linde e Agenten Ih feiner, Geht (wo == vom 20fen, d. M. N zu den Coupons⸗ 
Tag iſt. Eintritt 5 Sgr. J Lexa. | Specificationen unentgeltlich zu haben find) und in Breslau durch den geheimen Commer⸗ 


zien⸗Rath Herrn J. F. Kraker ausgezahlt. 
r eden ange wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht erhobenen 
im Weibnachts⸗Termine 1847, gezahlt werden. . 
Berlin, den 12. Juli 1847. en 
F. Mart. Maguns, Behren⸗ Straße Rr. 40. 


Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von groß herzoglich Poſonſchen 
pfang werden vom Iten 15 40 Auguſt, N Neue ausgenommen, in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der Coupons 
Hui und deren Specificationen (wozu die Schemata, vom Wften d. M. ab, bei mir unentgeltlich 
We e 10 uhr. Dieß zur Kennt: zu haben find) ausgezahlt. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. ; 
glieder. 


a5 Bat Große Möbelstransport⸗Wagen 


5 Das Direktorium. 
Eine Wirthſchafterin und eine perfekte KR / 4 
empfiehlt zum umzug fo wie zu jeder Reiſetour unter Garantie für entitehenden Schaden? 

hierorts und auswärtige Anfragen erbittet: Wilh. Richter, Matthtasſtr. 90, Odervorſtadt. 


Fürſtenſtein. 
Mittwoch, den 28. Juli: Concert. Von Zinſen erſt 
den drei vereinigten Muſik⸗Chören (50 Mann) 
der hochlövlichen 6ten Artillerie⸗Brigade aus 
Glatz, Neiſſe und Breslau. Kuappe. 


Der ökonomiſche Verein, Nimptfchen. 
Kreiſes verſammelt fi, Sonnabend den 24, 


chin können ſich bald bei mir melden. 
Tralles, Schuhbrücke 66. 


Zur Rübenzucker⸗ Fabrikation. 


Seit Begi d. h. ſeit dieſelbe auf ri Unterlagen aufs Neue und 
Vier ins Sehen trat, fee eee eee hier 
Theil dieſer Fabriken mit den nöthigen Hülfsma⸗ 


dus in ber ind: Beben. at, et 15 sehn 
und in r ei nen 

ſchinen . davon nach eigenen 
ger Provinz in der letzten Campagne vierzig und 
len, Angaben nach, in dieſem Jahre zwanzig neue 
Gelegenheit gegeben war, all das Neue, was von 
gen iſt, nicht weniger das, was Andere 


länen ausgeführt. Es werden in hieſi⸗ 
einige Fabriken gearbeitet haben, und fol 
noch angelegt werden. Wenn mir ſomit 
außen an Hülfswerkzeugen uns zugegan⸗ 
2 hier darin gethan und verbeſſert haben, hinreichend 
kennen zu lernen, ſo bin auch ich nicht beim bloßen Nachbilden ſtehen geblieben und habe, 
um Verbeſſerungen zu bewirken, manche eigenthümliche, nicht gelungene und gelungene Ver⸗ 
ſuche, mit und ohne Beihülfe von verſchiedenen der hiefigen Herren Zuckerfabrikbeſiger ges 
macht, Bekanntlich hat hauptſächlich das Preßverfahren ſich hier Eingang verschafft, fe daß 
nur eine Fabrik theilweiſe mit dem Extraktions⸗ Verfahren noch arbeitet, und werden die 
neueren alle zum „Preſſen“ eingerichtet. Auf diefen Theil der Fabrikation, ich meine den, 
den Saft aus der Rübe herauszubringen, habe ich ſeit einiger Zeit beſonders 
meine Aufmerkſamkeit gerichtet! Mit Hülfe mehrerer Fabrikherren habe ich Verſuche mit 
Walzen⸗ und Centrifugalkraft zum Vorpreſſen gemacht, auch, die Luftpumpe zum Extrahiren, 
meiſtens im Großen, angewendet, allein die Mefultate find. nicht genügend ausgefallen, und 
man iſt immer wieder auf das Preſſen zurückgekommen, oder richtiger — nicht davon ab⸗ 
gegangen. Man weiß, daß bei dieſer Betriebsart nicht aller Zuckerſaft aus den Rüben her⸗ 
ausgebracht wird, deshalb iſt es Aufgabe, dieſelbe noch zu vervollkommnen, wozu ich jede 
mir gebotene Gelegenheit ergriffen habe, So habe ich — zuerſt vor zwei Jahren. — ſtatt 
des Behandelns der einmal gepreßten, noch in Kuchenform. befindlichen Maſſe mit Dampf 
und nochmaligen Preſſen, die Kuchen ausfhütten und unter Benetzung 
noch einmal zerreiben, und dann erſt wieder preſſen laſſen. Das Reſultat der Angaben de⸗ 
rer, die es benugen, ſchwankt, in Grenzen von 1— 24, pct. mehr Zuckermaſſe pro Gtr. 
Rüben, Zwei Fabriken haben die letzte Campagne ganz jo gearbeitet, mehrere es im Grö⸗ 
fern verſucht, und einige richten ſich Jeet für die „Nachſte“ fo ein. Wenn wir nun — vor 
der Hand wenigftens wohl auch des hohen Futterwerthes wegen ſchon — beim Preſſen ſtehen blei⸗ 
ben müſſen, ſo iſt es nicht zu leugnen, daß Uebelftände darin liegen, wie namentlich „Ver⸗ 
ſplitterung und Verderben“ des Saftes, indem der Brei zu lange in Behandlung iſt, 
bedeutender Verbrauch an Preßtüchern, Blechen oder Hürden u. ſ. w. Theilweiſe Geſehe⸗ 
nes, mehr aber ein jüngſtes, längeres Nachdenken über dieſen Gegenſtand, haben mich eine 
Kombination der Preßarbeit auffinden laſſen, welche eine nicht unweſentliche Vereinfachung 
und reſp. Verbeſſerung derſelben in ſich trägt. Ich gebe dieſelbe nur für eine Kombination 
vorhandener, wenn auch mehrfach in ihrer Art veränderter Dinge, und habe auf Grund 
meines langen, ich möchte wohl ſagen, täglichen Dazwiſchenſeins gewiß 1 Erfahrungen 
darin mir angeeignet, um nur mit der feſten ueberzeugung dieſe re ung zu 8 
daß die Anwendung meines Preßverfahrens jedenfalls Vortheile gegen die 1 — * 
und gelingende Ausführung zuſichert. Nicht weniger habe ſch den ſofortig. a fell — 
Öffentlichen Mittheilung darum gewählt, weil mir in einer 24jährigen Praxis nich 05 
bei Special⸗Conſtruktionen in Maſchinen ſowohl, als im Ganzen und auch in redeſtehen — 
verwandten Dingen — es vorgekommen, daß durch Beſprechung über neue eigene Gedanken 
mit Fachverwandten, mir entweder die Priorität oder wohl gar die ganze Sache ſpäter ber 
ſtritten worden iſt, wie denn auch die oben erwähnte Methode des (nochmaligen) naſſen 
Breireibens mit kaltem Waſſer ſchon jest, ohne mein Zuthun von, Andern gemacht wird und 
Mancher vielleicht gar nicht einmal weiß, woher das Ding gekommen iſt. Ueber die Art 
meines Preß⸗Verfahrens will ich nun folgende Andeutungen machen, und denen, welche mir 
Ihr Vertrauen ſchenken, bedingungsweife gern das weitere darüber mittheiten. Fangen wir 
bei der Reibe an; dieſe hat einen Trichter, wo hinein, ohne die geringſte Aufmerkſamkeit, 
die Rüben) geworfen oder etwa mechanisch geführt werden. Scheeren darin zerſchneiden ſie, 
ſobald dies — ihrer Größe oder zufälligem auf dem Kopfe Stehens halber — erforderlich 
wird, und erfolgt das Zerreiben ſelbſtthätig mechaniſch. Der Brei wird ſämmtlich durch 
eine einfache, leicht za reinigende, mechaniſche Vorrichtung, dem Packer⸗Gehülfen nach einer 
oder mehreren Seiten hin ſo vor die Hände gebracht, daß derſelbe immer an ſeinem Platze 
ſtehen bleiben kann, und niemals ſich, um. rei der Reibe zu entnehmen, zu bücken nöthig 
bat. Das Packen geſchieht nicht meht auf einem bisher üblich geweſenen Packtiſche, ſondern 
dieſer fällt bei der Manipulation ganz aus. Das Fallen und Entleeren, auch das Wieder⸗ 
einſetzen und Anſtellen einer Preſſe, Alles zuſammen wird die Zeit von fünfzehn bis zwan⸗ 
519, Sekunden in Anſpruch nahmen, und die Preſſung darauf in zwei bis drei verſchiedenen 
Abfägen erfolgen, — Es iſt in der Kombination der Grundſatz zur Uaterlage genom⸗ 
men, daß das Umſetzen, oder reſpektive Aus- und Einpacken einer Preſſe, den möglichft 
kürzeſten Zeitraum erfordert, und fo für den Druck und das Abſtehen eine längere Zeit ver⸗ 
wendet werden kann, Lehrſtäbe ed nicht erforderlich, ſo daß man 
vielleicht nur % ſo ſtarke Bleche, oder die — Vielen — beliebtern Hürden ohne Bedenken 
anwenden kann. B 3 vexlaſſen die nicht. Ein Pumpkaſten⸗ 
Wärter iſt nicht nöthig und würde in das ſonſt einfache Ineinandergreiſen der Preſſen⸗ 
Benutzung leicht ſtörend oder verwirrend einwirken. Das Ab⸗ und“ der Preſſen 
beſorgt der Auspacker, und erfolgt beides an derſelben Preſſe, an ſehr handrechter Stelle, 
ſofort in der oben angegebenen (oder bei mehrerer Behendigkeit in noch kürzerer) Friſt hin: 
tereinander. Die Dampfpumpwerke, zu den Preſſen — arbeiten ſelbſtſtändig allein, und 
iſt es nicht einmal erforderlich, daß dieſelben mit in dem Preſſen-Raume ſtehen. Eine grö⸗ 
ßere Füllungspumpe ſtellt ſich, nach normirt geſchehenem, eine kurze Zeit einnehmenden 
Dienſt, durch eine beſondere mechaniſche Vortichtung ſicher ab, auch arbeitet dieſelbe unab: 
hängig von den, den eigenthümlichen Druck ausübenden Pumpen, und wird jedesmal mit⸗ 
telſt einer, an jeder Preſſe, oder je einer Abtheilung, befindlichen Handhabe beim Angehn ei: 
ner feiſch beſetzten Preſſe nur angeſtellt. Die auf den verlangten reſp. feſtgeſtellten Druck 
gormirten, die höchſte Kraft auf die Preſſe ausübenden Pumpen haben kaum. Sicherheits: 
Ventile nöthig, ſondern werden bei Erreichung des söhten Druckes nach und nach weniger 
thätig, und würden, wenn man ſie zu lange wirken ließe, ganz ſtehen bleiben. Durch letz⸗ 
tere Eigenfhaft,ift nebenbei eine große Sicherheit gegen unvorſichtigen oder gar unvernünf⸗ 
nigen Gebrauch gewonnen. Wem es gut dünkt, läßt nun mit beſonderer (oder beſonderen) 
Preſſen⸗Abtheilung, mein Verfahren, des nochmaligen naſſen Reibens nachfolgen. 

Sudendurg⸗Magdeburg, im Juni 1847. Schöttler sen. 


Bezugnehmend auf die Mitcheiung Zur Rübenzuckerfabrikation“ von unſerm Schött⸗ 

ler sen. empfehlen wir unſere Mafchinenbauanftalt und Eiſengießerei nicht allein zu Liefe⸗ 

rung der nöthigen Maſchinerien, ſondern ſind auch bereit, die Anlage ganzer Fabriken, für 

Derek Zweckmäßigkeit wir jederzeit Garantie leiſten, in Entrepriſe zu nehmen. Außerdem 

8 wir Bergwerks und Hüttenmaſchinen, fämmtliche Maſchinen und Geräthſchaften zu 
pleitusfabriten und andere in unſer Fach ſchlagende Arbeiten. 5 

‚ Schöttler und Comp. in Sudenburg⸗Magdeburg. 


Heſchäfts⸗Eroffnung. 
Außer d gan, Geſchäfts⸗Erofft Nr. 4 habe ich heute 


Schweiduiger „ein zweites Verkaufs⸗Geſchäft 


0 Karlsſtraßen⸗ ben meinem früher inne gehabten Lokale) er⸗ 

öffnet, welches 17 meinen — — —— brgebeaſt anzeige. Zugleich erlaube ich mir zu 

bemerken, daß beide Lager duch neue Sendungen von Pariſer und Wiener Hand⸗ 
rt find, 


ſchuhen vollſtändig aſſorti 
S. Kauffmann. 


Geſchafts⸗ Verkauf. 


Die bereits über ein Jahrdundert unter der Firma: 


Chr. Magirus und Habicht 


hier beſtehende, ſehr frequente und wohlrenommirte 


Papier-, Schreib⸗ und Zeichnen⸗Materialien⸗ 
iſt in Handlun 


Folge Ablebens ihres ſeitherigen Chefs mit Maarenlager und Utenfilien, wie es ſteht 
be eat, unter den annehmbarſten, vortheilhafteſten Kala sgen ſofort zu verkaufen, wo⸗ 
tend em Nachfolger dieſes Geſchäfts die Ausſicht zur Seite ſteht, die feitherigen, ſehr bedeu⸗ 
e ier⸗ und Schreibmaterlal⸗Lieferungs⸗Auſträge an die reſp. Behörden ebenfalls er⸗ 
mershanarlen. Eruſtliche Käufer beheben das Nähere vom Kaufmann F. Ger: 
baufen, am Königsplatz, zu erfahren. 

reslau, im Jul. 


Ir De 


mit kaltem Waſſer 


1911 — 


Von dem rühmlichſt bekannten überſeeiſchen 


Wunder ⸗Rieſen⸗Stauden 


deſſen man nur 6 Metzen pro Morgen zur Ausſaat nöthig, hat, bieter 
fi erkau 8 lrarken Begehr dieſer ſeltenen 
gen-Art werden Beſtellungen frühzeitig erbeten, damit bis Mitte September, wo deſſen 
Kusſaat beendigt fein muß, allen Aufträgen genügt werden kann. — Beſtellungen werben 
von 5½ Rthlr. pro Scheffel vom 10. Auguſt ab 

Emballage wird beſonders berechnet. 


Quantität zunr V fan. Bei dem 


gegen frankirte Einſendung des Betrages 
baldigſt beſorgt. 
Schierau bei Haynau. 


im neuen 0 
nit 8 und Wagenplatz) iſt 


der Buchhandlung F. E. E. Leuckar 


Pariſer Herren⸗ 


Die Hälfte des 


auſe Schuhbrücke Nr. 7, 


„Rog en, 1 


erzeichneter eine 
Por ser — Rog⸗ 


Büttner, 


erſten Stocks 


Ecke der Kupferſchmiedeſtraße (nöthigenfalls“ 


veemiekhen und Michaelis zu beziehen. Näheres in 


Hüte 


neueſter Fagon, ſehr elegante Schlaſtöcke und Negligte⸗Anzüge in Sammt und Kaſchemir, 
2 Sales und Shawls in den geſchmackvollſten Deſſins empfiehlt: 
L. Hainauer jun., Ohlauerſtraße Nr. 79 in den zwei goldnen Löwen 


Stark ſchäumendes 


Holländiſches Scheuer = Pulver, 


das Packet circa ½ Pfd. 1 


Ein vorzügliches Präparat zum Scheuern von Zimmern, Gefäßen ze, welche man, ohne 


ſchädlich angegriffen zu werden, auf eine Weiſe reiniget, wie es keine Seife vermag. 
iſt die Anwendung dieſes Pulvers weit billiger als Seife oder andere Surrogate, 


Hausfrau wird, 
überzeugen. 


In Breslau befindet ſich die Niederlage bei 


Der fortwährende, ungemein große An⸗ 
drang oon Kranken, 
behaftet find, hat unſeren Vorrath von Char⸗ 
. ſo aufgezehrt, daß wir wieder in die 


othwendigkeit verſetzt find, ein hochverehrlis⸗ 


ches wohlthatiges Publikum feundlihft um 
alte Leinwand und Charpie für die ar⸗ 
men Leidenden unſeres Hoſpitals zu erſuchen. 
Breslau, den 20. Juli 1847. 
Der Konvent der barmherzigen Brüder; 
Anktlon. Tm 23ftem d. M. Vorm 10 
Uhr werde ich in Nr. 53 Schweidnigerſtraße 
Repoſitorien, Ladentafel, 1 Schreibpult, 1 
Zähltiſch, Lushängeſchilder und andere Hand: 
lungs⸗Utenſilien verſteigern. . 
Mannig, Auktions⸗Kommiff. 


Anktion. Am 23ſten d. M. Mittags 12 
Uhr werde ich Ohlauer Straße vor dem Gaſt⸗ 
hofe zum blauen Hirſch: 1 Staatswagen, 1 

anz gedeckte Kaleſche, 1 Reiſebritſchke und 
1 gelb lackirte Kinder⸗Chaiſe verſteigern. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Anktion. Am 28 ſten d. M. Nachm. 
2½ Uhr werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße 
eine Partie abgelagerter Cigarren. 
verſteigern. Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ, 


Auktions⸗Anzeige. 
Im Auftrage des königlichen Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts hierſelbſt werde ich in deſſen 
Auktions⸗Lokale Montag den 26. Juli 
d. J. Vormittags 9 Uhr und den folgenden 
Tag diverſe Mode - Schnittwaaren, Tuche, 
Bukskings, Herren⸗Garderobe⸗Artikel ꝛc., La: 
den⸗utenſilien und ein Fäßchen Schellack, meiſt⸗ 
bietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Reichenbach in Schl., 17. Jali 1847. 
J. Fiſcher, ger. Auktions⸗Commiſſarius. 
e . ha 


Bekanntmachung. 

Die Schießwerder⸗Reſtauration ſoll vom 1. 
Oktober d. J. ab auf 3 Jahre nach erfolgter 
Licitation verpachtet werden. Zu dieſer ſteht 
Termin 

am 6. Auguſt d. J. Nachm. 
4 Uhr 


auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. Die 
Bedingungen ſind in der Rathsdienerſtube 
einzuſehen. 
Breslau, den 17. Juli 1847, 
Die Schießwerder⸗Deputation. 


Fuͤrſtensgarten. 


Heute, Donnerſtag / letztes großes 
Militär⸗Horn⸗ Concert der drei ver 
einigten Artillerie⸗Muſikchöre von Glatz, Neiſſe, 
Breslau. Das Concert beginnt Nachmittags 
4 uhr mit den neueſten beliebteſten Piecen. 

um 7 uhr auf Verlangen: 

Tag und Nacht im Nieſengebirge, 
großes Tongemälde von Kuhn. 
Abends Gartenbeleuchtung, bengak- Flammen. 
Entree à Perſon 2 Ggr⸗ 


Ein neues, ſolide gebautes und gut einge⸗ 
richtetes, 2½ Etagen hohes Wohnhaus, fo 
wie ein dazu gehöriges Oekonomie⸗Gebäude 
mit 2 Pferdeſtaällen, Wagenremiſe, Stube für 
einen Kutſcher ꝛc. und der um dieſe Baulich⸗ 
keiten herumliegende 1 ½ Morgen große Gars 
ten, mit Pavillon, iſt ſofort für den feſten 
Preis von 6500 Rthlr, zu verkaufen. Das 
Grundſtück liegt nahe am Bahnhofe zu Frei⸗ 
burg und eignet ſich vollkommen zur Beſiz⸗ 
zung für einen Rentier. Das Nähere auf 
portofreie Nachfragen durch den Zimmermei⸗ 

er H. etze 
Freiburg, den 20. Juli 1847. 


Heute großes Militär: Konzert al 
Schweizerhaus hinter dem Freiburger Bahnhof. 
Entree 1 Sgr. 


Eine Hypothek! 
von 1300 Nthlr. a 5 9%, Zinſen auf ein 
Gut bei Breslau, pupillariſch ſicher, iſt 
ſofort mit einem kleinen Verluſte zu cediren. 
v. Schwellengrebel, 
Ohlauer Stadtgraben Nr. 19, 
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die mit äußeren Schäden aus Brieg 


Dabei 
und jede 


wenn ſie nur einmal daſſelbe verſücht, ſich von deſſen praktiſchem Gebrauche 


S. G. Schwartz Ohlauerſtraße Nr. 21. 


* 
Der, Chirurg ⸗Gleve Iſidor Heimann 
welcher vergangenes Jahr in! 
Frankenſtein als Hauslehrer fungitte) wird 
hiermit aufgefordert, uns feinen Aufenthalte: 
Ort ſofort anzuzeigen. 
Frankenſtein, am 18. Juli 1847. 
Salomon Sachs, Kaufmann, 
Albert Jung, Schneidermeiſter. 


Liebich's Garten, 


Morgen, den 23. Julie 


. großes — 
a Nilitär⸗ Doppel⸗Concert 


wie es ſeit einer e von Jah⸗ 

ren abgehalten worden ea i 

von Herren 2% * 5 
Damen frei. 

Um das bisher ſo zahlreich, geſchenkte Ver⸗ 
trauen und den vielſeitig ausgeſprochenen Ruf: 
Liebichs Garten bleibt ſchon Liebichs 
Garten, zu bewahren, werde ſch ſtets be⸗ 
müht ſein, den Wünſchen meiner Gäſte nach⸗ 
zukommen und den mitgebrachten Kaffee wie: 
derum aufs ſorgfältigſte beſorgen. 

A. Kutzner! 

Da ich mit Ende diefes Monats mein Tta⸗ 
bliſſement hierſelbſt aufgebe und Schleſien 
verlaſſe, ſo fordere ich hierdurch einen Jeden, 
der noch Anſprüche an mich oder an die frü⸗ 
here Firma „Kuntzen u. Richtarski“ ma⸗ 
chen zu können glaubt, auf, ſich ungeſͤumt 
bei mir zu melden. - 

Ratibor im Juli 1847. 

GE. H. Kuntzen. 
Dismembrations⸗ Anzeige. 
Ich bin beauftragt ein Geundſtüg, an ei⸗ 
ner der hieſigen Barrieren, zu dismembriren. 
Ein jeder Theil enthält ein Wohnhaus, einen 
großen Garten, oder Acker, in dem Preiſe 
von 110018004400 Nel. Ferner ſind 
noch zwei Gartenſtücke an der Straße gele⸗ 
gen, jeder 1 Morgen groß, ſehr billig zu er⸗ 
halten. Da nun das Grundſtück nächſt einer 
angenehmen Lage bedeutende Ueberſchüſſe ge⸗ 
währt, ſo lade ich kaufluſtige hiermit ein, das 
Naͤhere in meinem Bureau bis ſpäteſtens zum 
5. Auguſt einzusehen. ; 

Guſtav 


2 


General: Geſchäfts⸗ Bureau von 
Döring, Altbüſſerſtraße 60. 


Der bisherige Wirthfi fts⸗Inſpektor Lo ef⸗ 
ler zu Nieder⸗Struſe iſt in Folge eines Stur⸗ 
zes ſeines Amtes entlaſſen worden. 

Nieder⸗Struſe, den 17. Juli 184° Be 

v. Seydlitz. 


— a 2 
Hauslehrerſtelle⸗Geſuch. 
Ein Kandidat des Rund höheren 

Schulamtes, der ſchon ſeit vielen Jahren als 

Hauslehrer gewirkt hat und darüber die beſten 

Zeugniſſe beſiezt, ſucht eine Hauslehrerſtelle. 

Das Nähere erfährt man bei dem Präſiden⸗ 

ten und Profeſſor Herrn Nees v. Eſenbeck 

in Breslau, an der Kreuzkirche Nr. 3. 


Ein Hauslehrer, 
ohne Unterſchied dis Glaubensbekenmtalſſes, 
wird auf dem Lande für 5 Knaben im Alter 
von 8— 13 Jahren geſucht. Derſelbe muß 
auch im Flügelſpiel unterrichten können, Das 


Nähere durch den Gutsbeſiger Berliner 
in Zülz. N j 


—— 
Ein junger Menſch von 10 Jahren mit gu⸗ 
ten Atteſten, welcher ſchon bei Herrſchaften als 
Bedienter ſervirte, ſucht in Breslau oder der 
Umgegend ein Unterkommen; felbiger würde 
auch mit auf Reiſen gehen oder eine Stelle 
als Kellner oder Margueur annehmen. Er 
iſt zu ſprechen Friedrich⸗Withelms⸗Straße 
Nr. 46 par terre! Br 
bin jest mit meinem Transport von 
6 nripenglieh arabiſchen Geſtüts⸗ 
Pferden hier angekommen und verweſle eis 
nige Tage. Die Pferde ſtehen im polniſchen 


Biſchof, Roſeuthaler Straße Nr. 10. 


Jioſ. Luzzy, 


aus Konftantinopel. 


1912 


1) Zu vermiethen und Termin Michseli d.] Ein gebildeter Knabe kann als Lehrling Mit Bezug auf das in Nr. 166 der Zei⸗ 


J. zu beziehen im zweiten Stock des eintreten beim Goldarbeiter Büttner, Neu- tung enthaltene Subhaſtations⸗ 


Hauses Breitestrasse Nr. 15 eine Woh- markt Nr. 12. 


nung von 5 Stuben, Küche, Speise- 

Kammer, verschlossenem Entree, Bo- 
dengelassu Keller. Preis250Rtl. p.Anno. 

2) Ebendaselbst Termin Miehaeli d J. Stal- 
lung für 2 Pferde und Wagenremise. 

Näheres im Hofe bei dem Haushälter Sommer. 


Eine bequeme Wohnung 
von drei Stuben, zwei Alkoven nebſt Zubehör 
iſt Karlsſtraße Nr. 36, im dritten Stock, für 
Michaeli d. J. an eine ftille Familie zu ver⸗ 
miethen, und das Nähere beim Eigenthümer 
zu erfahren. 
Zu vermiethen 


und Michaeli zu beziehen iſt Albrechtsſtraße z 


Nr. 27, gegenüber der Poft, der Ifte und 2te 
Stock, jeder beſtehend aus 5 Piecen, Küche 
und Zubehör. Das Nähere zu erfragen Schmie⸗ 
debrücke 59, in der Papierhandlung. 

Ein herrſchaftliches Quartier von 5 Stuben 
nebſt Zubehör und Garten⸗Promenade iſt in 
Sprottau zu vermiethen und Michaelis d. J. 
zu beziehen. Das Nähere beſagt der Gaſt⸗ 
wirth Fiedler daſelbſt. 


PPT 
Michaeli d. J. zu vermiethen: 
mehrere Wohnungen von zwei Stuben, 
Küche und Zubehör zu 90 Rthlr., ſowie 

‚ein großer Bierkeller, in der Mitte der 
Stadt gelegen. Das Nähere zu erfragen 
bei Herrn Selbſtherr, Ring, Rathhaus⸗ 
Seite Nr. 6, eine Stiege hoch. 

Termin Michaeli zu beziehen Sandstrasse 
Nr. 12: 3te Etage 4 bis 5 Zimmer. 

Nr, 21: 2te Etage 3 Zimmer, und Alkove, 
Küchenzimmer. 

Ate Etage 2 Zimmer. 

Iste Etage bald zu beziehen 3 Zimmer, 
Alkove und Küchenzimmer. e 
ndstrasse Nr. 12: eine Keller- Wohnung. 
Näheres bei Madame Rhode, Iste Etage, 


Zu vermiethen und Michaeli zu bezie⸗ 
hen iſt die Baude auf dem Ringe, die bis 
jetzt die Frau Handſchuhmacher Nitſchke 
inne hatte; Näheres Goldene-Radegaſſe N. 5 
beim Bäcker. 

Matthiasſtraße Nr. 82 iſt eine Wohnung 
von 3 Stuben und Zubehör zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen. 

Bier Stuben nebſt Entree, Küche und Zus 
behör, ſind Schuhbrücke 8, goldene Waage, 
im zweiten Stock, ab Michaeli zu beziehen. 

Herrenſtraße Nr. 13 iſt im zweiten Stock 
vorn heraus eine freundliche Wohnung an 
eine ſtille Familie zu vermiethen. 

Das Nähere im Gewölbe daſelbſt. 


Zn vermiethen 
eins der größten und ſchönſten Eckgewölbe, 
das auch geheizt werden kann und auf der 
belebteſten Hauptſtraße Breslaus gelegen iſt, 
nebſt Comptoir und Zubehör, und Termin 
Oſtern 1848 zu beziehen. Ohlauerſtraße 56 
das Nähere. 


N Zu vermiethen £ 
und Michaeli zu beziehen iſt Oderſtraße eine 
freundliche Wohnung, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern vorn heraus, großer Küche und Bei⸗ 
gelaß, und das Nähere zu erfragen: Karls⸗ 
platz Nr. 4, eine Stiege. 

Meinen geehrten Gönnern und Geſchäfts⸗ 
freunden zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, 
daß ich den Verkauf von 

Garten: Sämereien und 


Harlemer Blumenzwiebeln 
gänzlich eingeſtellt habe. 
Breslau, im Juli. C. Kleemann, 
Tauenzienſtraße 31 b, z. Kometen. 
Ein in der Nähe Berlins gelegene Apo⸗ 
theke iſt um den Preis von 18000 Rtlr. mit 
3—4000 Rtlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen 
und zum 1. Auguſt oder ſogleich zu überneh⸗ 
men. Das Nähere bei 
J. H. Büchler in Breslau, 
Apotheker. 


A ER PER 
Atlr. Belohnung. 
erloren wurde vorgeſtern Abend auf dem 

Märkiſchen Bahnhofte oder hinter demſelben 

eine ſilberne Cylinder-Uhr mit Goldrand, 

Emaille⸗Zifferblatt, ro miſchen Zahlen und Ara⸗ 

besken-Deckelverzierung mit der Fabriknum⸗ 

mer 2562. Indem hiermit vor deren An: 
kauf gewarnt, wird gleichzeitig dem ehrlichen 

Finder bei Abgabe in der Tuchhandlung 

Schmiedebrücke Nr. 56 obige Belohnung zu⸗ 

geſichert. ; 

Ein gebildetes anſtändiges Mädchen, findet 

10 Verkauf in einer hieſigen Handlung ein 

aldiges Unterfommen und wird das Nähere 

S BD zarte Eiage SPP 

3 ift eine gut möblirte Stube 
und Kabinet gleich zu beziehen. Näheres bei 

Herrn Kaufmann afob, 

Tauenzienplatz 8. 


r ˙ A 
Aechten holländiſchen kauſchern 
K ſe 
von vorzüglichem Geſchmack, das Pfund zu 

8 Sgr., im Ganzen billiger, empfiehlt: 
H. Gins, Karlsplatz Nr. 6. 


Einen Gafthofs Meilen von hier, ſehr vor: 
theilhaft gelegen, habe ich zu verkaufen. 
Tralles, Schuhbrücke 66. 
2000 Ntl. und auch weniger werden 
gegen Pupillarſicherheit zur erſten Stelle und 
zu 5pEt. aufs Land geſucht. 
. H. Meyer, Weidenſtraße 27. 
90 Stück fette Brackſchafe 
ſind zu verkaufen auf dem Dominium Klein⸗ 
Zindel, Gretikauer Kreiſes. 


Ohlauer Stadtgraben Nr. 2 (der Taſchen⸗ 
baftion vis-A-vis) iſt die erſte Etage und 
ein kleineres Quartier bald oder Michaeli 
vermiethbar. 


Penſtions⸗Anerbieten. 

Einige Knaben oder Mädchen finden noch, 
bald oder zu Michaeli, gegen mäßige Penfton 
bei einer hieſigen gebildeten Famllie elterliche 
Pflege. Auskunft bei dem Herrn Kaufmann 
Migula, Fiſchergaſſe Nr. 10. 


Gute und billige Nägel, 
als: Haspennägel in allen Stärken und Län: 
gen, Lattennägel, ganze, dreiviertel und 
halbe Brettnägel, Schloßnägel, Rohrnägel, fo 
wie Rohrdraih empfiehlt die Eiſenwaaren⸗ 
Handlung von 8 

Herz und Ehrlich, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, im Schwerdt, 
neben den 3 Mohren, 


27S . ͤ ——— 

Eine rothlederne Brieftaſche, 
mit 80 Rthlr. Kaſſen⸗Anweiſungen, iſt von 
einem Waggon der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
bis zum Droſchkenplatz abhanden gekommen. 
In derſelben befanden ſich, nächſt dem Gelde, 
mehrere Brieſſchaften, die für den Finder 
durchaus keinen Werth haben, worunter ein 
Brief an Herrn Holſchau mit 3 Coupons 
zu polniſchen Pfandbriefen, im Betrage von 
5 Rthlr. Der Wiederbringer des Ganzen 
erhält 20 Nthlr. Belohnung in der 
Expedition des Breslauer Anzeigers, Herren⸗ 
ſtraße, bei Herrn Leopold Freund. 


Fertige Hemden 


für Herren und Damen, von dauerhafter ge: 
bleichter und Greas: Leinwand ſauber genäht, 
à Stück 20 Sgr. bis 6 Thlr.; Knaben⸗ und 
Mädchenhemde, Chemiſets, Halskragen und 
Manſchetten, Negligée⸗Sachen, diverſe Stik⸗ 
kereien, weißleinene Taſchentücher à Dutzend 
1%, bis 16 Thlr., fo wie 
Unter⸗Beinkleider 

für Herren, von haltbarer Creas, empfehlen 
einer gütigen Beachtung: 

F. Callenberg und T. Zeller, 

Ring Nr. 14, erſte Etage. 


Etabliſſements-Anzeige. 
Mit dem heutigen Tage habe ich 
Noßimarkt Nr. 8, am 
unter der Firma: 


Julius Müller 


ein Spez reis, Deli kat ſſen⸗, Thees, 

Tabak⸗ und Cigarren⸗Geſchäft 
eröffnet, welches ich hiermit gütiger Beachtung 
beſtens empfehle. Durch reele und bil⸗ 
lige Waare nächſt prompter Bedienung 
werde ich ſtets bemüht ſein, das mir zu 
ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen und 
dauernd zu bewahren. 

Breslan, am 1. Juli 1847. 

Julius Müller 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein Knabe, der Luſt hat, die Tapezirer⸗ 
Profeſſion zu erlernen, kann ſich melden klei⸗ 
nen Graben Nr. 49. 

A. Peiſer, Tapezirer und Dekorateur. 


Neue engl. Matſes⸗Heringe, ſehr zart und fett, 
à Stück 1 Sgr., 12 Stück 10 Sgr., 
Achten Zittauer und Schweizer Sahnkäſe, 
Gebirgs⸗Mai⸗Tafel⸗Butter a Pfd. 6 Sgr., 
Feinen Wiener Dauer⸗Gries a Pfd. 3 / Sgr., 
10 Pfd. für 1 Ktl., 
Tafel⸗Reis nach Qualität à Pfd. 3, 3½ und 
4 Sgr., bei Abnahme von 10—20 Pfd. billiger, 
Aechte Oranienburger Soda⸗Seife, eine aner⸗ 
kannt vorzügliche Waſchſeife, a Pfd. 4%, 
Sgr., bei Abnahme von 10 — 20 Pfd. zu 
ermäßigterem Preiſe offeriren: 
Junck und Pruſſe, 
Neumarkt Nr. 28 im Einhorn. 


Jagd⸗Verpachtun 


+ 
Höherer Anordnung zufolge ſoll die Feld⸗ 
jagd des Dominii Klein⸗Peiskerau, Kreis 
Ohlau, meiſtbietend verpachtet werden. Pach⸗ 
tungsluftige werden demnach zum Bietungs⸗ 
Termine den 28. d. M., Vormittags 9 uhr, 
im herrſchaftlichen Wohnhauſe daſelbſt ein: 
geladen. Walter, 
qua Guts Kurator. 


iembergshofe, 


atent des 
königl. Stadt⸗Gerichts hierſelbſt, bemerke ich, 
daß ich ſeit einem Jahre nicht mehr Befiger 
des betreffenden @rundftüde bin, und wenn 
nach Inhalt des Hypothekenbuchs der Befig: 
titel noch auf meinen Namen lautet, dies le⸗ 
diglich dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß die 
nachfolgenden Beſitzer denſelben für ſich zu 
beantragen nicht für nöthig gehalten, daß 
aber nach Inhalt der Grundakten die Frau 
Gutsbeſitzer Samatzki, geb. Becker, ge⸗ 
genwärtige Beſitzerin des Grundſtücks iſt. 
Freiherr von Lariſch. 


Zwei Mädchen, welche das Schneidern und | 3 


Weißnähen erlernt haben, ſuchen darin unter 
billigen Bedingungen Beſchäftigung, gleichviel 
ob bei den Herrſchaſten ſelbſt oder bei ſich zu 
Hauſe. Darauf Reflektirende wollen ſich gü⸗ 
tigſt melden Herrenſtraße Nr. 20, 3 Treppen, 
beim Maſchinenmeiſter Tan napfel. 


Spezerei⸗Gewölbe 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13 
ift zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Näheres in der Buchhandlung. 


Rein roggenes Futtermehl 
iſt zu herabgeſetztem Preiſe verkäuflich zu 
Arnoldsmühl. 


Angekommene Fremde. 

Den 20. Juli. Hotel zum weißen 
Adler: Gräfin v. Malachowska a. Warſchau. 
Fe. v. Roſetti a. Moldau. Fr. Gutsbeſ. v. 
Zablocka a. Großherz. Poſen. Lieut. v. Fro⸗ 
reich, Kaufm. Neumann, geh. Ober⸗Tribu⸗ 
nals⸗Rath Kuhlmeyer, Tabakfabrik. Prätorius, 
Fr. Stechhan, Landger.⸗Dir. Odebrecht, Ober⸗ 
lehrer Dr. Köpke, Gymnaſiallehrer Dr. Ste⸗ 
how u. Kaufm. Groos a. Berlin. Frau v. 
Schwemler a. Bunzlau. Reg.⸗Rath Thiede⸗ 
mann aus Liſſa. Kaufl. Samter aus Poſen, 
Peter a. Leipzig. Kommerzienrath Zerboni 
a. Neiſſe. Diviſions⸗Auditeur Köpke a. Frank⸗ 
furt a. O. Wildhändler Exinger a. Wien. 
Fr. Major Kobylinski a. Königsberg. Ober⸗ 
amtm Burow a. Karſchau. Oberamtmann 
Schwarzer a. Karlshof. Gutsbeſ. v. Czar⸗ 
necki a. Polen. — Hotel zur goldenen 
Gans: Gutsbeſ. v. Zedlitz⸗ Trützſchler aus 
Frauenhayn, v. Morawski a. Operowo, v. 
Karsnicki a. Großherz. Poſen, Chwolinski a. 
Rußland, Kiedrzynski a. Lemberg, v. Mion⸗ 
czynski a. Landsberg. Landr. Bar. v. Czett⸗ 
ritz a. Kolbnitz. Gräfin v. Stadnicka a. Po⸗ 
len. Prediger Jellinek a. Leipzig. Sprach⸗ 
lehrer Kleinpaul a. Warſchau. Ober⸗Jäger⸗ 
meiſter Graf v. Beuſt a. Dresden. Kaufl. 
Beckitt a. Hamburg, Bultrey a. Leeds, Götzel 
a. Dresden, Henrichs a. Hamburg, Renault 
a. Marevil, Schopper a. Zeulenroda, Meyer 
aus Frankfurt a. O., Hammer aus Liegnitz. 
Ingenieur : Offizier v. Caprema a. Freiberg. 
Magiſtratsrath Krompholz a. Wien. Woll⸗ 


Mäkler Salomon a. Berlin. — Hotel zu 
den drei Bergen: Kaufl. Arc a. Bar- 
men, Gewer, Helbig, Bretſchneider u. @öril 
a. Berlin, Frank a. Hamburg, Schulz a. El⸗ 
berfeld, Käfebier a. Ellwangen. Dekonom 
Reinſch a. Glogau. Schauſpieler Königer a. 
Wiesbaden. Gutsbeſ. v. Rettighofen a. Lauen⸗ 
burg. Buchhdlr. Leiſtenbach a. Naumburg. 
— Hotel de Sileſie: Seminarlehrer Jütt⸗ 
ner a. Paradies. Prediger Gebhardt a. He⸗ 
derich. Prediger Grandke a. Poſen. Propſt 
Grandke a. Rawicz. Kaufl. Wirths a. Köln, 
Alberti a. Waldenburg, Reichardt a. Magde⸗ 
burg. Fabrik. Jakob a. Brieg. — Hotel 
um blauen Hirſch: Oberamtm. Krüger 
a. Czeppelwig. Fr. Gutsbeſ. v. Nadoszewska 
a. Polen. Gutsbeſ. Kokczynski aus Poſen, 
v. Zakrzewski, v. Dembowski u. Kanonikus 
Newakowski aus Warſchau. Hütten ⸗ Faktor 
Beiſert a. Koſchentin. Inſp. Grundmann a. 
Gleiwitz. Fabrikant Haaſe a. Wartenberg. 
— Zettlitz's Hotel: Gr. v. Kalkreuth a. 
Siegersdorf. Gutsbeſ. Müller a. Blumen: 
rode. Titular⸗Rath v. Woronkowski a. Pe⸗ 
tersburg. Kaufm. Eberhardt a. Hannover. 
— Hotel de Saxe: Kaufl. Looſe a. Bran⸗ 
denburg, Silbermann a. Krotoſchin, Lilius a. 
Poſen. Gutsbeſ. v. Rozdraczewski a. Brom: 
berg. Bahnhofsinſp. Lüdicke a. Werdau. — 
Röhnelt’s Hotel: Juſtiziarius Schneider 
a. Löwen. Gutsb. Dr. Majet a. Niewodnig. 
— Deutſches Haus: Sanitätsrath Dr. 
Härtel a. Pleß. Pfarrer Töpler a. Raudten. 
Pfarrer Auſt a. Grafenort. Kaufm. Töpper 
a. Münſterberg. Poſthalter Guttmann aus 
Trebnitz. — Goldener Zepter: Oberamt. 
Nerlich a. Beichau. Oberamtm. Fritſch aus 
Wierſebenne. Forſtmeiſter Merenski u. Lieut. 
v. Hocke a. Trebnitz. Handl.⸗Diener Blan⸗ 
quard a. Frankfurt. — Weißes Roß: Part. 
Benardelli a. Trieſt. Kaufl. Levin a. Lieg⸗ 
nitz, Weeſe a Oppeln, Knoll a. Nürnberg. 
Schauſpieler Kölbel a. Eilenburg. — Gel⸗ 
ber Löwe: Dr. Goliſch a. Schweidnitz. Rek⸗ 
tor Paul a. Köben. Kaufl. Häusler a. Lau⸗ 
ban, Wiegel aus Winzig. — Goldener 
Ba um: Kaufm. Przirembel a. Pitſchen. — 
Königs⸗Krone: Schichtmeiſter Hertel aus 
Naglo. Kaufm. Klinkhart a. Langenbielau, 
Gutsp. May aus Reindorf. — Weißer 
Storch: Kaufl. Schottländer a. Münſter⸗ 
berg, Skutſch aus Leſchniz. — Goldenes 

ch wert: Kaufm. Mündner a. Schweitnig 
Stadt⸗Syndikus Müller a. Glogau. Guts⸗ 
pächter Müller a. Striegau. 

Privat: Logis. Albrechtsſtr. 39: Baron 
v. Gaffron a. Kunern. — Ring 19: Regier.⸗ 
Sekretär Michaelis a. Steinau. — Schuh⸗ 


brücke 52: Dr. Nuchten aus Striegau. — 


Karlsſtr. 35: Frau Schutzer a. Eisleben. — 
Flurſtr. 8: Bahnhofsinſp. Czalkowski aus 
Krzeszowig. Bahnhofsinſp. Lowaſon a. Kra⸗ 
kau. Flurſtraße 1: Eiſenbahnbeamter 
Schweitzer a. Oppeln. Gutsbeſ. Baron von 
Klock a. Braunſchweig. — Zwingergaſſe da: 
v. Miretzki a. Gr.⸗Strehlitz. 
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Breslaner Eours:Bericht vom 21. Juli 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw, Duk. 051% Gld. 

riedrichsd'or, preuß 1131, Gld. 

Louisd'or, vollw 111% Br. 

Poln. Papiergeld 99 ¼ Br. 

Oeſter. Banknoten 103% bez. 

Staatsſchuldſche ine 34% 93% Br. 

Seeh.⸗Pr.⸗Sch. * 50 hl. 91 Gld. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 %% — 

dito Gerechtigkelts 41, % 96%, Br. 

Poſener Pfandbriefe 4% 102 ½ Gld. 
dito dito 3% 93 ½ Br. 


I Schief. Pfandbriefe 
dito dito 


3½ % 9825 Br. 
4% Litt. B. 102 ½ Br. 
dito dito 3% dito 95% Br. 
Preuß. Bank⸗Ancheilsſcheine 108 ½ Gid. 

Poin. Pfobr., alte 4% 96 Gld. 

dito dito neue 4% 95%, Gld. 

dito Part.⸗L. a 300 Fl. 97% Gld. 
dito dito 3 500 Fl. 81 bez. 

dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 16 ½ Br. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S. R. 4% 84½ Gib. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. 40 Volleingez. 108 ½ Br. 


dito Prior. 4% 
dito Litt. B. 4% 102 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 103% bez. 


dito dito Prior. 4% 97 Gd. 
Niederſchl. Märk. 4% 92 Gld. 
dito dito Prior. 5% 1024, Gib. 


dito Zwgb. (Gl. ⸗Sag.) — 
Wühelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch 4% 92%, Gd. 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 08% Gld. 
Sächſ.⸗Schl.(Drs.⸗Grl.) Zuf⸗Sch. 1% 102 Gl. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 66 ½ bez. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 82 Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 85 ˙½ Gib. 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 74 bez. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 20. Juli 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% 103%, Gld. 
Niederſchleſiſche 4% N, Br. 
dito Prior. 4% 93% bez. 
dito dito 5% 102%, Br. 
Niederſchl. Zweigb. 40, — 
dito dito Prior 4½ — 
Oberſchl. Litt: A. 4% 108 % Br. 
dito Litt. B. 4% 1013, bez. 
Wilhelmsbahn 4% 86 bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 82%ê Br. 
Quittung bogen, 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 93 Gld. 


Köln⸗Minden 4% 99 bis 99 / bez. 

1 55 74 dis 747% bez. 
oſen⸗ % 853% bis 86 bez. u. Br. 

Bach Schleſiſche 4% nen — 


Fonds⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3 ¼ % 935% bez. 
Poſener Pfandbriefe 4%, 102%, Gld. 


dito dito neue 3 ½ % 93 ½ bez. 
Polnifhe die alte 4% 60 Gb. 
dito dito neue 45% 95% Gld. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 21. Juli 1847. 


Beſte Sorte. 


Weizen, weißer - 4 Rtl. 25 Sg. — 4 
dito gelber. 4 „ 20 „ — „ 4 
Schleſ. Roggen. 3 % 15 „ „ 3 
Ausländ. Roggen 2 „ 17 T6 „ 2 
Gerſte „ 2 „ Bert 2 
Hafer 1 „ 4 
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Verlag und Druck von Graß, Bacth und Comp- 


1 Sorte. Geringſte Sorte. 
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